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Streit 


Die Kriſe in Frankreich 


Paris, Ende September 1931. 
Das war dieſer Tage ein ewiges Kommen und Gehen 
beim franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Pierre Laval und 
beim Finanzminiſter Pierre Flandin, der in aller Eile aus 
Genf nach Paris zurückgekommen war. Alle großen fran⸗ 
zöſiſchen Finanzſachverſtändigen wurden in das Kabinett 
der beiden Miniſter gerufen, bevor die Regierung darüber 
einen Beſchluß faßte, ob dem Londoner Drängen, die 
Pariſer Börſe am 21. September zu ſchließen, ſtattgegeben 
werden ſollte. Drei Tage vorher war der erſte Geſchäfts⸗ 
träger der hieſigen engliſchen Botſchaft, Campbell, bei Laval, 
um Frankreich zu erſuchen, das Pfund Sterling durch eine 
neue Anleihe zu ſtützen. Die Banque de France war bereit, 
vier Milliarden Franken (32 Millionen Pfund Sterling) 
England zur Verfügung zu ſtellen, aber dies ſcheiterte 
daran, daß der erſte Geſchäftsbeauftragte der engliſchen 
Botſchaft in Waſhington, der zufällig auch Campbell heißt, 
mit einem ähnlichen Unterſtützungsgeſuch in Amerika nicht 
den gieichen Erfolg hatte. 5 . ER 
f Frankreich hatte ſchon deshalb ſein großes Intereſſe an 
der Aufrechterhaltung des Kurſes der engliſchen Währung, 
weil die Banque de France ein Depot von mehr als 200 
Millionen Pfund Sterling im Ausland beſitzt, wovon etwa 
die Hälfte, 12 Milliarden 500 Millionen Franken ſich in 
London befinden. Allein die Entwertung dieſes Geldes be⸗ 
deutet einen ungeheuren Verluſt für Frankreich. Eine Ent⸗ 
wertung von 10 Prozent kommt einem Verluſt von 1250 
Millionen Franken gleich. Be 
Man ſieht in Frankreich der weiteren Entwicklung der 
Lage mit größter Sorge entgegen. Die Rückwirkung der 
engliſchen Verhültniſſe auf Frankreich iſt unausbleiblich. Es 
tt bezeichnend, daß die Aktien der Banque de France am 
21. September mu 2000 Franken, d. h. um ein Sechſtel ihres 
Wertes an der Pariſer Börſe im Kurs gefallen ſind. 
Die franzöſiſche Zollverwaltung gibt ſoeben bekannt, 
daß die franzöſiſchen Exportationen in den erſten acht Mo⸗ 
Uaten dieſes Jahres die Importationen um acht Milliarden 
Franken überſtiegen. England verliert täglich 150 Millio⸗ 
nen Franken durch ſeine paſſive Handelsbilanz. Vom 
Januar bis Auguſt 1931 hat Frankreich 37 Millionen 
00 000 Franken pro Tag durch den Ueßerſchuß der Einfuhr 
er die Ausfuhr verloren. Si geht dem jranzölilihen 
arkt ein großer Teil der engliſchen Kundſchaft verloren. 
adurch wird ſich die wirtſchaftliche Lage in Frankreich un⸗ 
eheuer verſchlechtern. Es kommt hinzu, daß England jetzt 
die Konkurrenz vor allem gegen die franzößſchen Mal 
waren⸗ und Tertil⸗Erzeugniſſe ernſthaft aufnehmen kann, 
und daß es obendrein die franzöſiſchen Waren mit Zoll bes 
legen wird. Schon in dieſem Jahr kaufte England weniger 
als im vorigen. In den erſten ſechs Monaten kaufte Eng⸗ 
and in Frankreich für etwa 22 Millionen 299 Pfund Ster⸗ 
ing gegenüber 29 Millionen 698 in den erſten ſechs Mona⸗ 
ten des Jahres 1930. F l 
Die franzöſiſche Luxusinduſtrie leidet ſchon ſeit Monaten 
Ungeheuer unter der Kriſe. Noch 1929 kaufte England für 
7 Milliarden Farnken Luxuswaren in Frankreich. Jetzt 
geht der ſogenannte „Pariſer Artikel“ (Goldwaxen, Kunſt⸗ 
| Uſchler⸗ und Lederarbeiten, künſtliche Juwelen, Spielwaren) 
Nek gar nicht mehr. Im Juwelenhandel wurden etwa 
0 Prozent der Arbeiter entlaſſen. Goldt 
beſchäftigen die meiſten Firmen nur noch einige Stunden 
ro Tag, höchſtens drei bis vier. Man ſchlägt allerhand 
N ittel zur Wiederbelebung des Marktes vor. Unter an⸗ 
intem iſt an eine große Ausſtellung franzöſiſcher Produkte 
N N Nordafrika gedacht. Der ſozialiſtiſche Kammerabgeordnete 
Fiancette, der Berichteritatter der Budgetkommiſſion der 
unter der Arbeitsloſigkeit beſonders leidenden Stadt Paris 
57 Pariſer Rathaus, ſchlug dies dem Miniſterpräſidenten 
Oizzlich in einem längeren Brief, in dem er zur Kriſe 
tellung nahm, vor. 5 
9 Immerhin iſt Frankreich noch nicht ſo ſtark von der 
kiſe betroffen wie verſchiedene andere Länder, weil es zur 
| älfte Ackerbau⸗ und zur Hälfte Induſtrieland iſt, weil die 
N getionaliſation in Frankreich nicht ſehr durchgrelfend ein⸗ 
geführt wurde und weil Frankreich gemeinſam mit Amerika 
wor als zwei Drittel der geſamten Goldreſerven der Welt 
4 sit. Allerdings iſt man um das Staatsbudget des nächſten 
18 hres ſehr beſorgt. Es wird wahrſcheinlich ein Defizit aufs 
h des en. „Das Defizit des Budgets wird das größte Drama 


ä 


u. 


* 


er 


TE 


u 


s nächſten Jahres werden“ ſagte kürzlich Herriot. 
Kurt Lenz. 
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ung der Kriegsſchulden und Nebnralionen? 


Ein amerikaniſcher Vorſchlag — Deutſchland ſoll auf die Revifion der Oſtgrenzen verzichten — Vorboken für Lavals 


amerikaniſchen Beſuch 


London. Nach einer Meldung des „Dailn Te: 
legraph“ aus Washington rechnet man in eingeweihten 
Kreiſen damit, daß der Veſuch Lavals in Amerika den 
Weg zu einer Konferenz ebnen werde, auf der nicht 
nur die Gold⸗ und Währungsfrage, ſondern auch 
politiſche Probleme von größter Wichtigkeit verhan⸗ 
delt werden ſollten. Es herrſche eine Art Ruhe vor dem 
Sturm. Von den Diplomaten werde die Notwendigkeit einer 
gemeinſamen Aktion der Mächte zur Feſtigung der po⸗ 
litiſchen Beziehungen und zur Schaffung einer 
Grundlage für einen wirtſchaftlichen Wiederauf⸗ 
bau anerkannt. Eine Verſtändigung der beiden Haupt⸗ 
mächte Frankreich und Amerika hätte dieſer Aktion voraus⸗ 
zugehen. Eine . der Zentralbanken 
und der Regierungen dieſer beiden Länder über die nzv⸗ 
wendenden Methoden, ſei unerläßlich, wenn man die Frage 
der Nückkehr zum Goldſtandard wieder er⸗ 
wäge. Hiermit ſei natürlich die Lage der Reparatio⸗ 
nen und der Kriegsſchulden untrennbar verknüpft, 
die ohne Zuſtimmung Frankreichs und Amerikas aber nicht 
gelöſt werden könne. Der Weg zur politiſchen Stabiliße⸗ 

eu, der in Waſhington erwogen werde, _Beiteie darin, 
Deulſchland davon zu überzeugen, daz eine Streichung 
der Reparationen und finanzielle Unter ⸗ 
Küsung nur dann erhältlich ſei, wenn es 79 für ganz be⸗ 
ſtimmte Zeit verpflichte, keine Schritte zur Re⸗ 
viſion der Oſtgrenze zu unternehmen. 


Waſhington. Der japaniſche Votſchaſter in Waſhing⸗ 
ton hat am Donnerst dem Staatsſelretär Stimſon die 
Zuſicherung auf Zurückziehung der japaniſchen 
Truppen aus der Mandſchurei gegeben. 


Amerikaniſche Mahnun 
an Ching und Japan 


Waſhington. Das Waſhingtoner Staatsbepartement 
hat an die Regierungen Japans und Chinas Noten ge 

richtet, in denen unter Bezugnahme auf den Kelloggpakt 

oder den Neunmüchte⸗Pakt von 1922 in vorſichtiger Form auf die 

gefährliche Lage in der Mandſchurei hingewieſen 

wird. Der genaue Inhalt der Noten, die wahrſcheinlich bereits 

am Mittwoch abend abgegangen ſind, iſt unbelaunt. 

f Staatsſekretär Stimſon hot in perſönlichen Veſprechungen 

mit dem japaniſchen und chineſiſchen Votſchafter die beiden Län: 

der aufgefordert, die Jeindſeligleiten zu beenden. 


Tchiangkaiſchek 
droht mit Eniſcheidungskampf 
In Genf ſieht man der Entwicklung der Lage im Fernen Oſten 
mit größter Veſorguis entgegen. Der and eblich zu: ückgetrelene 
Präſident der Nanlingregierung, Tſchiangkaiſchek, Ihre, 
werde nötigenfalls ſelßſt die Armee zum Entſcheicungskampf 


gegen Japan für die Selbſterhehtung u, die Würde Chinas führen. 


für Bielitz 
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Ein Erfolg Amerikas in Japan? 


Zurückziehung japaniſcher Truppen aus der Mandſchurei — Meinungsverſchiedenheiten in Tolio 
Einigung in China 


Sonnabend, den 26. September 1931 
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Sir Henry Skrakoſch für Streichung 

der Reparalionen n 
London. Sir Henry Strakoſch, der bekannte Wirt⸗ 
ſchaftler, Bankier und Goldmagnat, erklärt im „Evening 
Standard“, daß der wirkſamſte Schritt zur Behebung der 
Kriſe in einer ſofortigen draſtiſchen Reviſion oder beſſer noch 
vollſtändigen Streichung aller Reparatio⸗ 
nen und Kriegsſchulden beſtehen würde. Schnelles 
Handeln ſei wichtig. Die Anhäufung des Goldes in Frank⸗ 
reich und Amerika ſei in erſter Linie der Tatſache zu ver⸗ 
danken, daß dieſe beiden Länder auf einer Zahlung der Ne⸗ 
parationen und Kriegsſchulden in Gold beſtanden hätten. 
Dieſe Anhäufung von Gold, die nicht nur das neu geför⸗ 
derte Gold aufgeſogen, ſondern auch die Goldreſerven der 
anderen Staaten geplündert habe, führe zu der Gele 

Deflation mit ihren verheerenden Folgen für alle Völler 
der Welt. Dieſer Prozeß habe nun ſchon ſo lange gedauert, 

daß eine wirkliche Gefahr eines allgemeinen Zuſa m⸗ A 


menbruches des Kteditſyſtems unmittelbar 


bevorſtehe. Die Kriſe laſſe ſich nur beheben, wenn man 
die Axt an die Wurzel lege und die Reparations⸗ und 
Kriegsſchuldenzahlungen ein für allemal abſchaffe. 


Waffenſtillſtand zwiſchen Nanking 

und Kanton? 8 

Moskau. Nach einer Mitteilung der Telegraphenagentut 

der Sowjetunion iſt am Donnerstag eine Abordnung der Nınie 

kingregierung nach Kanton abgereift, um einen Waffenſtill⸗ 

ſtand mit Kanton zur Bildung einer gemeinſamen Front 
gegen Japan abzuſchließen. 


Meinungsverſchiedenheiten in Tokio 
Tokio. Das japaniſche Kabinett befaßte ſich in mehrſtün⸗ 

diger Sitzung mit der Frage, wie lange die japaniſchen Trup⸗ ; 
pen in der Mandſchurei verbleiben ſollen. Ein Beſchluß wurde 
nicht gefaßt. a 5 bes 
Die gut unterrichtete Zeitung „Tolio Nitſchi⸗Nitfchi“ 4 
ſchrelbt, der „geheime Nat“ habe ſich gegen die Abberufung 


der japaniſchen Truppen ausgeſprochen und erklärt, daß China * 
erſt die japaniſchen Forderungen erfüllen müßte. ** 
i Der „geheime Rat“ beſteht aus 26 Staatsmännern, die vom IR. 
Kaifer berufen werden. Er hat nur beratende Stimme, > 
wird aber bei allen wichtigen Entſcheidungen befrogt. 5 H 
Umtlicher japaniſcher Kriegsbericht 8 
Genf. In einer von der apaniſchen Völlkerbundsabordnung 8 


veröffentlichten amtlichen Mitteilung aus Tobio werden die Ger 
rüchte über die Beſetzung von Tſingtau und Tſchifu ſowie über 
eine Belegung, ſämtlicher mandſchuriſchen Städte durch Mr je⸗ 
pawiſchen Truppen als unbegründet bezeichnet. Die japaniſche 
Regierung habe vielmehr die militäriſchen Stellen angewiesen, 
eine weitere Ausdehnung des Zwiſchenfalles mit allen Mit⸗ 
teln zu verhindern. Nördlicher als Tſchantſchun befänden ſich 
keine japaniſchen Truppen. Die in Kirin ſtationjerten Trap 
penteile ſeien nach Dſchantſchun zurückgezogen worden unter 

Zurücklaf ung einiger Beobachtungspoſten. Die Geſamtſtärke der 
japaniſchen Truppen in der Mandſchurei betrage 15099 Man. 


Der rakloſe Völkerbunds rat 
Genf. Die geheime Abendſitzung des Nates über den 


Lines, 
ſiſch⸗zapenmiſchen Konflikt hat faſt ausſchließlich der Aba ung 
der Antwortnote des Rates auf das vormittags eingetroſſens 
Telegramm der amerikaniſchen Regierung gegelten. Der Kat 
hat der amerikaniſchen Regierung die Genugtuung über dis 5 
meinſame Vorgehen zum Ausdruck gebracht. Der fepaufſch Bot- 
ſchafter hat für Freitag vormitlag die Kincit erwarteten Ju, 
struktionen angelündigt. Für Freitag izt vortäuſig eine Affen“ i 
liche Sitzung des Rates vorgeſehen. Eine Nenderurg der Ge f 
ſamtlage liegt jedoch bisher nicht vor. 6 
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Das Mandat des Europa- Ausſchuſſes 
verlängert 


Genf. Die Vollverſammlung des Völkerbundes jetzte 
am Donnerstag die abſchließende Durchberatung der za hl⸗ 
reichen Ausſchußberichte fort und nahm zunächſt den Be⸗ 
richt über die Arbeiten des Europa⸗Ausſchuſſes durch den 
Schweizer Bundesrat Motta an. In der Wai wird 
das Mandat des Europa⸗Ausſchuſſes auf ein Jahr verlän⸗ 
gert und der Ausſchuß aufgefordert, ſeine Arbeiten in der 
bisherigen Weiſe fortzuſetzen. Um dem Bedenken der 
außereuropäiſchen Staaten Rechnung zu tragen, wird 
empfohlen, ſo weit als möglich die zuſtändigen Organe des 
Völkerbundes zuzuziehen. Ferner wird für die Behandlung 
des ruſſiſchen Nichtangriffspaktes ein Sonderausſchuß des 
Europa⸗Ausſchuſſes eingeſetzt, zu dem auch 
einige außereuropäiſche Staaten, darunter Japan, China, 
Indien, Kanada und Auſtralien zugezogen werden. Ferner 
wird der Rat in der Entſchließung beauftragt, die amerika⸗ 
niſche Regierung zur Teilnahme an den Verhandlungen 
über dieſe Frage einzuladen. 

In der Ausſprache über den Bericht des Ausſchuſſes for⸗ 
derte der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin, daß in be⸗ 
ſonders ernſten und dringenden Fällen, insbeſondere bei der 
Prüfung der gegenwärtigen europäiſchen Notlage, der 
Europa⸗Ausſchuß das Recht erhalten müßte, von ſich aus 
Sonderausſchüſſe zur 3 dringendſten Fragen ein⸗ 
zuſetzen, wodurch jedoch die Verpflichtung zur Einbeziehung 
der Bremen Organe in die Arbeiten keineswegs berührt 
würde. 


Eine Geſte Frankreichs 


Berlin. Die Liſte der von den Weltkriegsgegnern als 
„Kriegsverbrecher“ bezeichneten Deutſchen iſt, wie der „Lo⸗ 
kalanzeiger“ aus Paris meldet, jetzt von Frankreich anul⸗ 
liert worden. Auf die Nachricht, daß die franzöſiſchen 
Staatsmänner Laval und Briand während ihres Berliner 
Aufenthaltes einen Empfang beim Reichspräſidenten von 
Hindenburg freudig begrüßen würden, wandte man ſich noch 
bevor die Meldung von Hindenburgs Zuſage eintraf, an den 
Quai d'Orſey um Auskunft, ob diefer Empfang irgendwelche 
Folgen für dieſe „Kriegsverbrecher“-Liſte haben werde, da 
ſich auf ihr auch der Name Hindenburg befinde und damit 
Hindenburg, dem die franzöſiſchen Staatsmänner einen Bes 
ſuch abſtatten wollen, immer noch als „Feind“ bezeichnet 
werde. Daraufhin wurde vom Quai d' Orſey die Auskunft 
gegeben, daß Frankreich an dem Beſtehen dieſer Liſte nicht 
mehr intereſſiert ſei und daß dieſe Liſte als annulliert gelten 
önne. 


Run auf die Banken in Belgrad 

Belgrad. Bei den Belgrader Banken machte ſich am 
Donnerstag ein ſtarker Andrang der Einleger geltend die ihre 
Guthaben zurückhoben. Die Preſſe bringt über dieſen Run 


keinerlei Meldung. Nur die „Prawda“ erklärt, daß der Man⸗ 


gel an Vertrauen, der nicht nur die Geſchäftswelt, ſondern auch 
die breiten Schichten des Volkes erfaßt habe, Anlaß zu der über⸗ 
triebenen Rervoſität geworden ſei. Wie verlautet, hat der Nun 
der Einleger bereits vor zwei Wochen, und zwar bei der erſten 
kroatiſchen Sparkaſſe begonnen, die durch die Nationalbank ge⸗ 
ſtützt werden mußte. Am Mittwoch wiederholte ſich dann der 
Andrang bei der Prager Bank, die die einzelnen Einleger nur 
bis zur Höchſtſume von 10000 Dinar (— 750 RM) befriedigen 
konnke. Am Donnerstag mußten alle Banken erhöhte Auszah⸗ 
lungen leiſten. 5 4 


Sperrung des Zuſtromes auswärtiger 
Arbeitskräfte nach Danzig 


Danzig. Amtlich wird mitgeteilt: Der Senat hat in einer 
Sitzung beſchloſſen, in Ausführung des Beſchluſſes des Völker⸗ 
bundsrates, nach welchem ſowohl Polen wie Danzig 
Maßnahmen zur Sperrung des Zuſtromes polniſcher Ar⸗ 
beitskräfte nach Danzig treffen ſollen, dem Landesarbeitsamt 


die Anweiſung zu geben, daß von jetzt ab einheitlich allen noch 


hinzuziehenden nicht Danziger Staatsangehörigen die Genehmis 
gung zur Arbeitsaufnahme in Danzig verſagt werden ſoll, es ei 
denn, daß die Beſetzung der Stellen im Intereſſe der Danziger 
Wirtſchaft unbedingt notwendig iſt. Der Senat hofft hierdurch 
die Bemühungen der polniſchen Regierung hinſichtlich der Sper⸗ 
rung des Zuzuges polniſcher Arbeitnehmer nach Danzig auf das 
wirkſamſte zu unterſtützen und hat dies auch der diplomatiſchen 
Vertretung Polens in Danzig mitgeteilt. 


Franzöſiſch⸗italieniſche 
Flotteuverhandlungen geſcheikert? 
Paris. Der Genfer Sonderberichterſtatter Ks „Paris 

Midi“ glaubt am Donnerstag ſeſtſtellen zu können, daß die in 
letzter Zeit geführten franzöſiſch⸗italieniſchen Flottenverhand⸗ 
lungen volllommen geſcheitert ſeien. 


— — 


Beigiſcher Miniſterbeſuch in Eſſen 
Der belgiſche Verkehrsminiſter Macker (rechts) und der Chef 
der belgiſchen Luftſahrtabteilung Jules Smeyer (Mitte) tra⸗ 
fen zu einem Beſuch auf dem Flughafen Eſſen⸗Mülheim cin, Bei⸗ 
geordneter Meurer (links) hieß ſie im Namen der Stadt Eſſen 
willkommen, 


. 
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Ne Arbeiterpartei rüftet zu Neuwahlen 


| 


Das Wahlprogramm zu neuen Kämpfen — Die Diskuſſton über Neuwahlen 


London. Das Wahlprogramm der engliſchen 
Arbeiterpartei wird dem „Daily Herald“ zufolge fol: 
gende Punkte umfaſſen: 

Kontrolle der Banken undder Finanzen, 

Kampf gegen Schutzzölle, 


ich un der Reparationen u. Kriegs⸗ 
ſchulden, Be 3 der Abrüſtung. 
Dieſes Programm ‚el auf der kommenden Kon⸗ 


ſerenz der Arbeiterpartei erörtert werden, 
* 


London. Obwohl Macdonald ſich zurzeit auf Er⸗ 
holungsurlaub befindet und Baldwin im Anterhaus 
keinen Zweifel darüber gelaſſen hat, daß die Abgeordneten 
ihre Kraft auf die Erledigung der Finanz und Spar⸗ 
ſamkeitsgeſetze anſtatt auf andere Nara verwen⸗ 
den ſollten, iſt doch der Kampf um Neuwahlen wieder ſtark 
aufgelebt, jo daß die Parteien ſich nach wie vor auf alle 
Möglichkeiten rüſten. Die Agitation für die Neuwahlen 


eht von der konſervativen Partei aus, die hundertprozentit 
ür Zolltarife iſt. Die liberale Fraktion an! ſich au 
ſchriftliche Veranlaſſung des noch immer erkrankten Llond 
George gegen Neuwahlen aus, ſoll die Dppofition von 
ſeiten der Anhänger Sir John Simons ſehr ſtarkſein. 
Lloyd George hat beſchloſſen, bei einem Wahlkampf für den 
Freihandel zu Apen und abtrünnigen liberalen Kandi⸗ 
daten Gegenkandidaten entgegenzuſetzen. Die Stimmung 
innerhalb der Arbeiterpartei iſt im allgemeinen gegen eine 
Neuwahl. Zweifellos hat inoffiziell eine Annäherung 
Henderſons an die nationale Regierung ſtattgefunden. An⸗ 
ſcheinend iſt Henderſon bereit, unter gewiſſen Vorausſetzun⸗ 
gen in das nationale Kabinett einzutreten. Die Mosley 
Gruppe läßt verlauten, daß ſie zu einer Unterſtützung der 
nationalen Regierung bereit iſt, wenn die Konſerratinon 
ein Wahlabkommen mit ihnen treffen. Das Innenminiſte⸗ 
rium hat Anweiſung gegeben, daß die Fertigſtellung det 
Wahlliſten, die am 15. Oktober in Kraft treten, beſchleunigt 
werden ſoll. 
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Verlin. Der Reichsrat am Donnerstag mit 
Mehrheit ohne weſentliche 

Abänderungen die Durchführungsbeſtimmungen zur Ein⸗ 

ſchränkung der Arbeitszeit. 

Die Beſtimmungen beruhen auf der in der Notverordnung vom 
Juni enthaltenen Ermächtigung für die Reichsregierung. — Der 
Berichterſtatter wies darauf hin, daß die Verhandlungen der 
Regierung 5 

wegen Verkürzung der Arbeitszeit in einigen Erwerbs: 

zweigen ſchon Erſolg gehabt hätten. 

Soweit im Wege der Vereinbarung eine Herabſetzung nicht 
zuſtande komme, werde die Regierung dort, wo die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe es zuließen, von ihrem Rechte Gebrauch 
machen und im Einzelfalle mit Zuſtimmung des Reichsrates 

{ die Arbeitszeit herabjegen müſſen. 
Die Durchführungsbeſtimmungen regeln iswohl die Verkürzung 
der regelmäßigen Arbeitszeit unter 48 Stunden, als auch 
die Genehmigungspflicht für die in Tarifverträgen zugelaſſene 
Mehrarbeit über 48 Stunden wöchentlich. Insbeſondere wird 
dabei die Einwirkung der zu erlaſſenden Einzelverordnungen 
auf die ſchon beſtehenden Tarifverträge behandelt, und zwar 
ſowohl hinſichtlich der Arbeitszeit, als auch hinſichtlich der Lohn⸗ 
höhe. In letzterer Hinſicht ſehen die Beſtimmungen grundſätz⸗ 
lich eine Lohn verkürzung entſprechend der Ar⸗ 
beitszeit verkürzung vor. Nur da, wo in laufenden 
Tarifverträgen eine günſtige Regelung zuäunften des Arbeits 
nehmers ſchon vorgeſehen war, ſoll daran feſtgehalten werden. 


Beſprechung Brüning⸗Curtius 


Berlin, Die Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler 


genehmigte 


und dem Reichsaußenminiſter über die mit dem Verlauf 
der Genfer Tagungen zuſammenhängenden Fragen iſt auf 
Freitag vormittag verſchoben worden. 

Am Donnerstag nachmittag hat das Reichskabinett seine 
Beratungen über das Notprogramm für den kommenden 
Winter fortgeſetzt. Für Freitag vormittag iſt eine weitere 
Kabinettsſitzung bereits anberaumt worden. Curtius' Br 
richterſtattung über die außenpolitiſche Lage innerhalb des 
Kabinetts dürfte erſt nach der Abreiſe der franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter, alſo früheſtens am Dienstag erfolgen. 


unbegründete JInflations gerüchte 
Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Nach Zeitungsmel⸗ 
‚sungen ſtand die heutige Berliner Produktenbörſe im Zeichen 
einer außerordentlichen Nerpoſität, die hervorgerufen wurde 
durch Gerüchte über die Möglichkeit oder Uumßslichteit einer In⸗ 
flation. Dieſe Gerüchte, die zweifellos nur lanciert wurden, um 
den Markt ſtark zu beunruhigen, entbehren jeglicher Vegrün⸗ 
dung. Frühere Erklärungen der Reichsregierung und der 
Reichsbank laſſen klar und deutlich erkennen, daß die mit dem 
Schutze der deutſchen Müßrung beauftraten Stellen unter kei⸗ 
nen Umſtänden eine erneute Inflation zulaſſen werden. 
„Es iſt kein Vorteil ür Engfand“ 
London. Auf eine Anfrage im Aunterhauſe, wie der 
Schatzkanzler über die Bereitwilligleit Frankreichs denke, 
England Geld leihen zu wollen, erklärte Snowbden, daß die 


” 


engliſche Regierung den Wunſch der franzöſiſchen Regierung, alles 
zu tun, um die engliſche Währung zu ſtützen, warm aner ⸗ 
kenne. Die Umſtände ſeien je doch nicht jo, daß es 
für die 
weitere franzöſiſche Kredite aufzunehmen. 


Schießerei in Santander 


Madrid. In Santander kam es zwiſchen Mitgliedern 
der ſozialiſtiſchen und der ſyndilaliſtiſchen Gewerlſchaften wegen 


der Wiederaufnahme der Arbeit im Hafen zu Streitig? 


keiten, die in eine Schießerei ausarteten. Dabei wurde ein 


Hafenarbeiter getötet und 9 ſchwer verletzt, 


Hindenburg empfängt Laval und Briand 

Berlin. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval und 
der franzöſiſche Außenminiſter Briand haben den Wunſch 
ausgeſprochen, anläßlich ihres Berliner Beſuches vom Reichs“ 
präſttenten von Hindenburg empfangen zu werden. De? 
Reichspräſident wird dieſem Wunſche entſprechen, doch ſteht 
noch nicht feſt, wann dieſer Empfang ſtattfinden wird. 7 
9 85 genommen iſt bisher der Montag kommendes 
Woche. 


Die amerikaniſche Legion für Aufhebung 


der Prohibition 

Neuyork, Die gegenwärtig in Detriot tagende amerilaniſche 

Legion, der 1% Millionen ehemaliger Kriegsteilnehmer ange 

hören, nahm mit 1402 gegen 394 Stimmen eine Entſchließung 
zugunſten der Aufhebung der Prohibition an. 
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don zuſammengeſührt. und es gelang dem Photographen, 
nebeneinander im Geſprüch zu überraschen, 


engliſche Regierung von Vorteil ſei, 


A 


Polniſch-Schleſien 


Biſchofsſüppchen in Sicht 
Wir warten noch heute auf das Schreiben des polniſchen 
Episfopats, das bereits angehündigt wurde, aber nicht er⸗ 
ſchienen iſt. Die polniſchen Biſchöfe wollten doch etwas für 
die Arbeitsloſen tun, aber ſie haben ſich wahrſcheinlich die 
Sache überlegt. Hie und da meldet ſich ein Biſchof und er⸗ 
mahnt ſeine Schäflein „Barmherzigkeit zu üben“. Als erſter, 
meldete ſich der Krakauer Biſchof, Fürſt Sapieha, und klopfte 
an die Mildtätigkeit aller frommen Chriſten in ſeiner Diö⸗ 
zeſe. Als zweiter richtete einen Hirtenbrief an die frommen 
Schäflein der Biſchof Wojciech in Chelm, in Pommerellen. 
Dieſer Brief iſt zweifellos intereſſant, nicht etwa deshalb, 
weil der Biſchof irgendwelche neuen Vorſchläge unterbreitet, 
wie am beſten der Not geſteuert werden kann, ſondern, weil 
er die Not der Arbeiterſchaft ſehr kraß ſchildert. Er A 
den Arbeitsloſen in die Augen ſehen und jagt, daß dieſe 
Augen ſo traurig geworden ſind, daß man ſie nie vergeſſen 
wird, wenn man einmal in ſie geſchaut hat. Aus dieſen 
Augen guckt die Not und das Elend heraus, die grenzenlos 
ſind und von naher Verzweiflung zeugen. Solange noch 
Arbeit vorhanden war, waren dieſe Augen fröhlich und 
lebendig. Der Gang der Arbeiter — ſagt der Nane wei⸗ 
ter — war rüſtig und munter. Ihr Leben hatte Inhalt und 
einen tiefen Sinn. Jetzt würden die Schritte verlangſamt, 
Falten legten ſich im Geſicht und das Haar iſt grau gewor⸗ 
den. Vielleicht ſind ſie ſchon monatelang ohne Arbeit. Ihnen 
iſt die Müßigkeit zuwider. Sie haben ſich müde gelaufen, 
aber niemand reflektiert auf ihre Arbeitskraft. Wie mag 
ihnen zu Mute ſein, wenn ſie nach Hauſe kommen und die 
fragenden Blicke der Frau und Kinder ſehen und ihnen ant⸗ 
worten müſſen, daß ſie umſonſt etwas geſucht haben. Wie 
groß die Sorge um die Kleider und Ernährung der Kinder 
ſein muß. Sie gehen hungrig ſchlafen, ſtehen hungrig auf 
und gehen hungrig in die Schule. Unwillkür : drängt id 
auf die Lippen die Klage des Propheten Jeremias: „Die 
Säuglinge werden auf den Straßen ohnmächtig und ihre 
Mütter jagen: „Wo iſt das Brot?“ f 
Sehr 8 Eure Eminenz, denn ſo fragen alle Ar⸗ 
beitsloſen. Wir haben ſchon wiederholt dieſe 5 bean’ 
wertet und wollen ſie auch heute beantworten. Das Brot 
liegt verſchloſſen in den Magazinen und wird durch „Ord⸗ 
nungshüter“ bewacht, oder wird im Meer ertrunken, damit 
die Hungrigen ſich damit nicht ſättigen können. Dieſes Ver⸗ 
brechen wird von jener Menſchenkaſte verübt, die das Pro⸗ 
dukt der heutigen göttlichen Weltordnung ſind und die Ge⸗ 
ſchicke dieſer Weltordnung, die auch durch Biſchof Mojcted) 
geſtützt wird, leiten. Das weiß der Biſchof von Chelm nur 
zu gut, und er fand auch kein einziges Wort der Verurtei⸗ 
lung jener Kaſte, die dem „Gott Profit“ zuliebe die halbe 
Well, die Welt des arbeitenden Volkes, dem Hungertode 
preisgegeben hat. Wer ſo über die Not ſchreibt und ſo kraß 
die Leiden des EN ſchildern eb, er jet auch kon⸗ 
ſequent handeln, das Verbrechen am Volte mit dem f 
a 92 Namen bestehen und den Weg weiſen, der das Volk 
einer beſſeren Zukunft näher bringt. Aber darüber finden 
wir lein einziges Wort in dem ſehr langen Brief. Das hat 
wahrſcheinlich der Biſchof Wofciech vergeſſen, auszu⸗ 
ſprechen. 5 Re: 
© Vieler Worte, kurzer Sinn des biſchöflichen Schreibens, 
und dieſer Sinn gipfelt in der Ermahnung der Gläubigen, 
Mitleid und Barmherzigheit zu üben. Wenn etwas vom 
Tiſche fällt, ſoll den Arbeitsloſen gegeben werden und die 
Geſte nicht zu vergeſſen. Sie beſteht darin, daß der Biſchof 
von Parcchial⸗Hilfskomitees in ſeinem Schreiben erzählt, 
vor welchen wir direkt Angſt haben. Dieſe Parcchial⸗ 
komitees ſollen, neben den Wolewodſchafts⸗Hilſskomitees, 
wirken, d. h. autonom ſein und die Suppenaktion unabhängig 
leiten. Der Pfarrer wird das Protektorat über dieſe Sup⸗ 
penattion innehaben, und was dann kommen wird, kann man 
ſich lebhaft vorſtellen. Die Suppen werden nur fromme 
Schäflein eſſen, ug ge anderen ſehen können, wie He 
igen Hunger ſtillen werden. 1 
x 7 Es ſteht 5 jeit, daß alle Biſchöſe ähnlich vorgehen 
werden, unter Führung des Primasbiſchofs Hlond. Die 
Aktion wird praktiſch durch die Nonnen, die 198. Barmher⸗ 
2 St. 
j 


digleitsſchweſtern, durchgeführt, oder durch di Vinzenz⸗ 
| — 52 920 Sie nicht bestehen, tritt ver Pfarrer n die 
Attion. Almoſen werden ausgeteilt, und Gnade wird geübt, 
mit der Einſchränkung, daß fie nur frommen Arbeitslosen 
zuteil wird. Auch werden noch Stimmen laut, daß für dieſe 
Almoſen and Gnade gearbeitet werden muß, damit ſich die 
Arbeitsloſen das Arbeiten nicht „abgewöhnen“. Da wird 
der Herr Pfarrer billige Arbeitskräſte haben, die durch die 
Umgjengeber bezahlt werden Mitleidige Biſchöfe, Pfarrer 
und Nonnen, werden durch Almoſenverteilung die ſcharfen 
Kanten der Wirtſchaftskriſe abſchleifen und die Notleidenden 
mit der verruchten Wirtſchaftsordnung auszuſöhnen ver⸗ 
ſuchen. Das iſt alles, was die beſchöfliche Aktion den Ar⸗ 
beitsloſen bringen wird. Da eine ähnliche Aktion von 
Amts wegen eingeleitet wurde, wird die große Armee der 
Arbeitsloſen in eine Armee der Almoſenempfänger umge⸗ 
wandelt und wird eine Bettlerarmes werden. 
Eine Konferenz zur Bekämpfung 
N der Ueberſtunden | 
Geſtern fand beim Demobilmachungskommiſſar eine Kon⸗ 
ſerenz unter Leitung des Demobilmachungskommiſſars Masle, 
on der die Vertreter der Induſtrie, wie Vergbau, Hütten⸗, 
Bau-, Ziegelei⸗ und Holzindustrie teilgenommen haben. Die 
Konferenz ſoll dazu führen, daß das Ueberſtundenweſen in der 
geſamten Induſtrie abgeſchafft wird. Nach der Konferenz mit 
n Arbeitgebern, fand in derſelben Angelegenheit eine zweite 
onferenz mit den Vertretern der Arbeitergewerlſchaften ſtatt. 
r Arbeitsinſpektor erſuchte die Arbeitervertreter, ihm alle 
alle wo Aeberſtunden gearbeitet werden, mitzuteilen, was die 
ertreter zuſagten. Nach den Konferenzen reiſte der Demobil⸗ 
achungskommiſſar nach Warſchau, um dort im Arbeitsmini⸗ 
rium über die bevorſtehende Schließung des Walzwerkes in 
2 er Laurahütte und Uebertretung von Demobilmachungsvor⸗ 
ſchriften des Werkes zu konferieren. 
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Die bürgerlichen Forſcher haben ſchon verſchiedentlich 
den Charakter der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe gedeutet. 
n der Reihenfolge wurde die Kriſe zunächſt als zytli⸗ 
ſche, dann konjunkturelle und ſchließlich als ſtrukturelle 
Kriſe bezeichnet. Ein polniſcher Wirtſchaftspolitiker hat 
eine Syntheſe all dieſer Bezeichnungen geſchaſſen und er⸗ 
klärt, daß die Wirtſchaftskriſe die Merkmale aller dieſer drei 
Arten der Kriſe trägt ; 

Momenten macht in Reden, Büchern und Zeitſchriften 
ein neues, geflügeltes Wort, welches den Charakter der 
Kriſe kennzeichnen ſoll, den Rundgang. Man ſpricht und 
ſchreibt allgemein 

von einer Kriſe des Vertrauens. 

Man will damit ſagen, daß der Kriſe nicht abgeholfen 
werden kann, denn es hat ſich im Volke der Mangel an Ver⸗ 
trauen breitgepflanzt. 

Gewiß. Auch das iſt wahr. Das Volk — im landläu⸗ 
figen Sinne — hat jedes Vertrauen verloren. Es traut 
nicht mehr dem ganzen Wirtſchaftsſyſtem, ſolgerichtig alſo 


auch allen ſeinen Zweigen. 


Jahrhunderte lang, ja ſogar Jahrtauſende, paukte man 
dem Volke den Spruch ein: „Arbeite und ſpare!“ 

Der Mann des Volkes möchte arbeiten — und es iſt 
deren annähernd 26 Millionen, die angeſtrengt und ver⸗ 
zweifelt Arbeit ſuchen. Finden e 
Einſtmals ſparte der Mann des Volkes. Er verlor die 
Erſparniſſe in der Inflationszeit. Er verliert ſie heute, 
wenn die Banken krachen. a 

Früher glaubte er den Sparkaſſen, den Banden. 
1 oe ſie als die unerſchütterlicen Feſtungen der Wirt⸗ 
. haft. 

Jetzt, da die größten Finanzinſtitute 
traut er den Sparinſtituten nicht mehr. 

Anhänger der RNationaliſierung verherrlichten ſie und 
verſprachen dem Volke ungeahnte Segnungen. Jaktiſch 
brachte die Rationaliſierung: automatiſche, erſchöpfende Ars 
beit am Bande, Not, Elend, Arbeitsloſigkeit, Selbſtmorde. 
Die Rationaliſierung erdroſſelte das Vertrauen, noch bevor 
ſie es zu gewinnen e Be 

Kartelle und Truſte ſollten die Wirtſchaftsanarchie be⸗ 
ſeitigen, die Planwirtſchaft ſichern. Neſultat? Geſteigerte 
Konkurrenz großer Konzerne, die das geſellſchaftliche Leben 
beherrſchen, Preiſe diktieren, die Politik terrorifieren und 
letzten Endes die Kriegsgefahr heraufbeſchwören. Kartelle 
und Truſte erfreuten ſie, erfreuen ſich jetzt gar nicht der 
Gunſt des Volkes. 2 

Die Gewaltigen dieſer Welt organiſieren — unter dem 
Drucke der Wirtſchaftsnöten — Wirtſchaftskonſerenzen, die 
den Zweck haben, Handelsbeziehungen anzuknüpfen, zu re 
geln Faktiſch ſetzt ſich immer feſter die wahnſinnigſte Schutz⸗ 
zöllnerei. 8 
Die kapitaliſtiſchen Lenker der Staaten ſchufen den Völ⸗ 
kerbund, ein Inſtitut, welches die Völker einander näher 


bankrottieren, 
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Zuftände in der Steinſetzerinnung 
Nicht unbekannt iſt es, daß der Beruf Steinſetzer bei 
uns in Polniſch⸗Oberſchleſien wenig Wurzel gefaßt hatte. 
Es gab wenige, die ſich dieſem zuwandten, weil ja Ober⸗ 
ſchleſten früher weniger gepflaſterte Straßen kannte. Außer⸗ 
dem war der Beruf ſchwer und der oberſchleſiſche Arbeiter in 
der Induſtrie ſo eingewurzelt, daß er keine Luſt ver pürte, 
fte dieſem Beruf zu widmen. Die eigentlichen Steinſetzer 
tammten alſo mehr aus der rein deutſchen Gegend Leob⸗ 
ſchütz, Neiſſe uſw. 

Nachdem wir nunmehr zu Polen gekommen ſind, wurde 
das Bild allmählich anders. Die Einwanderung dieſer 
Steinſetzer mußte langſam unterbunden werden, gab es doch 
in Polniſch⸗Oberſchleſien genug Leute, die wegen Mangel an 
zelgäftigung gern bereit waren, im Steinſetzerberuf zu ars 
beiten. die Meinung der Mojewodjhajtsbehörde, wic auch 
der Steinſetzerinnung, ging ſchließlich dahin, Steinſetzer aus 
den hieſigen Kreiſen auszubilden. Die bekannte Steinſetzer⸗ 
8 Oton Kotalla in Krolewska Huta, war mit an der 
Spitze dabei beſchäftigt, Lehrlinge anzunehmen und dieſe zu 
tüchtigen Steinſetzergeſellen auszubilden. Ja, nachdem an⸗ 
dere Firmen nicht ganz ſo, wie Kotalla es wünſchte, zu der 
Ausbildung übergingen, hatte Herr Kotalla als Obermeiſter 
ſogar beim Magiſtrat Königshütte den Antrag geſtellt, daß 
man Arbeiten nur an ſolche Firmen vergibt (wie Kotalla), 
die die Ausbildung von Lehrjungen vornehmen. Ob der 
Magiſtrat dem voll Rechnung getragen hat, wollen wir hier 
nicht unterſuchen. Uns intereſſieren nur die Zuſtände beim 
Obermeiſter Kotalla. Das Gebot der Stunde, Steinſetzer⸗ 
geſellen auszubilden, hat ſich Obermeiſter Kotalla zu eigen 
emacht und aus dieſem eine Lehrlingszüchterei gegründet. 

ß er dabei ſehr gut gefahren iſt, iſt jedem erklärlich, denn 
ſchwerer iſt es, den richtigen Geſellenlohn an ausgelernte 
Geſellen zu zahlen, als wie Lehrlinge abzufinden. 

Herr Kotalla hat aber ſcheinbar mit ſeinen Lehrlingen 
noh zu wenig verdient, jo daß er ſogar vom Magiſtrat ein 
Monopol für ſich verlangt hat. ie ſind die Lehrlingsbe⸗ 
dingungen beim Herrn Kotalla geregelt? In ſonſtigen Be⸗ 
rufen, wie Schloſſer, Dreher, Schmiede uſw. werden Lehr⸗ 
linge in 3 Jahren ausgebildet, wo Berufe überfüllt ſind, 
ſetzt man auch eine 3 —4jährige Lehrzeit jet. Im Stein⸗ 
ſetzerhandwerk, einem Beruf, der koloſſalen Mangel an 
re hat und in jeiner Geſamtheit wohl in 
2%—5 Jahren vollends ausgelernt ſein kann, verfährt Herr 
Kotalla anders. Die bei ihm lernenden Kräfte lernen ge⸗ 
wöhnlich über 3 Jahre hinaus. So z. B. hat Herr Kotalla 
7 Lehrjungen, die über 3 Jahre hinaus lernen müſſen und 
9 Lehrjungen, die ſogar ſchon 4 bis 11 Jahre bei ihm lernen 
und noch nicht freigeſprochen find. Wenn man aber feſt⸗ 
ſtellt, daß ſeine geſamten Lehrlinge auf den Straßen, als 
Geſellen, ſchwere Arbeit verrichten, dann wundert es uns, 
wieſo der Obermeiſter ausgerechnet zu einer ſolchen Wirt⸗ 
ſchaft ein Privileg genießt. 

Wie uns mitgeteilt wird, beſchäftigt er überhaupt nur 
4—5 Geſellen bei ca. 20—25 Lehrlingen. Der Obermeiſter 
iſt natürlich außerordentlich klug, er ſagt, in dieſer Zeit, wo 
es keine Geſellen gibt, muß es wenigſtens Lehrjungen geben 
und ſelbſt, wenn ſie eben 11 Jahre bei ihm lernen, braucht 
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bringen ſollte, die Streitigkeiten zwiſchen den Nationen und 
Staaten feierlich löſen ſollte. 

Faktiſch? Gähnte eine furchtbare Leere aus den Völ⸗ 
kerbundsberatungen. Langeweile herrſcht in den prusk⸗ 
vollen Sälen. Das Volk traut dieſem Gebilde nicht mehe, 
denn es ſieht die immer tiefer greifende Kluft zwiſchen 
Staaten, zwiſchen Nationen. 

Jede paar Jahre treten die Herrſchenden zuſammen in 
den Abrüſtungskonferenzen. Mit jedem Jahre ſteigern ſich die 
Rüſtungsausgaben, die insgeſamt aſtronomiſche Dimenfionen 
annehmen. 

Dieſe abſterbende Welt ſuchte und fand — vorüber⸗ 
gehend — ihren Retter in der Diktatur, im Faſchismus. ‚ 

Mit Poſaunenklang wurde die Diktatur als der Helier 
gegen alle Mängel, Nöten und Krankheiten der Wirtſchaft 
verherrlicht. Rat⸗ und hilflos iſt die Diktatur gegenüber 
dem Wirtſchaftsverfalle. Sie, die Diktatur, die ſo genial 
den menſchlichen Gegner zu droſſeln und drangſalieren ver⸗ 
mag, kapitulierte vor der Wirtſchaftskriſe. 5 

Das Volk traut nicht mehr dieſer Geſellſchaftsordnung, 
all ihren Einrichtungen, ihren Götzen, wie ihren „Führer⸗ 
genies“. Das Volk hat das Vertrauen verloren. Dies 
ſtimmt. 5 

Dennoch iſt es albern, es zeugt vom „Elend der bücger⸗ 
lichen Philoſophie“, wenn man jagt, daß der Kriſe des⸗ N. 
wegen nicht abgeholfen werden kann, weil das Vertrauen 
verſchwunden iſt. R 703 

ie Reihenſolge iſt eine gegenſätzliche! ; 70 

Das Vertrauen iſt eben deswegen geſchwunden, weil der 
Kapitalismus ſeine eigenen Produktionskräfte nicht mehr 
beherrſcht, weil er ohnmächtig iſt, weil ſeine Forſcher, Br 
litiker und Aerzte rat⸗ und hilflos daſtehen. Und ſchließlic)h 
deshalb, weil jedes kapitaliſtiſche Mittel, das zur Abhilfe ins 
Treſſen geführt wird, ſich zum Fluche für die Arbeiterklaſſe 
verwandelt. N 5 3 

In Polen gab ſich die herrſchende Sanacja alle Mühe, 
das Vertrauen zu den politiſchen Parteien, zum Parlamen⸗— 
tarismus, zur Demokratie, zu untergraben. ER 

Das iſt ihr auch gelungen — in weit höherem Maße, 
als fie dies wünſchte. Das Vertrauen iſt untergraben, aber 
auch zu den ſanatoriſchen Führergenies, weil ſie der Wirte 
ſchaftskriſe nicht Herr werden kann, weil ſie vor ihr kapi⸗ 
tulierte, wie eine beſiegte Armee. a 

Die Geiſter, die man rief, rächen ſich bitter. 
ſich jetzt an den Urhebern, ihren Schöpfern. MR 

In der polniſchen Oeffentlichkeit wird jetzt allgemein die 
Frage des Vertrauens erörtert. Man macht vergebliche 
Verſuche, das Vertrauen zu ſtärken. Das trifft niemand, 
das wird niemand treffen, der das Vertrauen ſyſtematiſchß 
untergraben hat. Am allerwenigſten zu dieſer Geſellſchaft⸗ 
ordnung, die die letzte Hoffnung in ihre Exiſtenzberechtt⸗ 
gung im Keime erſtickt hat. n 


Sie rächen 


er ſie nicht freizuſprechen, weil es ja ſonſt wieder mehr Ge- 
ſellen gebe und man dieſen höhere Löhne zahlen müßte. uns 
iſt nicht bekannt, ob die Handwerkskammer, dieſe Wirtſchaft 
beim Obermeiſter Kotalla kennt. Aber bekannt iſt uns, da 
die Handwerkskammer das größte Intereſſe hat, aus unſe⸗ 
rem oberſchleſiſchen Arbeitsvolke Steinſetzer auszubilden und 
unabhüngig von der „Einfuhr“ von ſolchen Steinſetzern zu 5 ö 
fein. Vielleicht wird die Handwerkskammer die Zuſtände 
beim Herrn Kotalla nachprüfen und dabei die einzelnen 
Lehrlinge vernehmen. Auch der Magiſtrat Königshütte wid 
ſich wohl davon überzeugen müſſen, welchen Hinter⸗ I, 
gedanken Herr Kotalla jeinerzeit gehabt hat, als er ſich beim 
Magiſtrat mit ſeinem Lehrlingsweſen ſo gebrüſtet hat. 


720 000 Zloty in der Vojewodſchaft geſammelt 
Das Haupthilfskomitee für die Schleſiſche Wojewodſchaft⸗ 
unter Vorſitz des Wojewoden, hat geſtern eine Sitzung abgehal?s 
ten. Das Haupthilfskomitee Hat zuſammen 341206 Zloty für 
die Arbeitsloſen und die Lokalkomitees haben den Betrag von 
260 000 Zloty eingeſammelt. Außerdem find noch Sammelungen 
in Naturalien zu verzeichnen, jo daß zuſammen der Betrag von 
720 000 Zloty, eingeſammelt wurde. An die Kreiskomitees 
wurden Beträge überwieſen: Kattowitz 50 000 Zloty, Schwien⸗ 
tochlowitz 40 000 Zloty, Nybnik 20 000 Zloty, Pleß 15000 Zloty, 
Tarnowitz 6000 Zloty, Bielitz 4000 Zloty. Die beiden Orts ⸗ 
hilftomitees wie Kattowitz erhielten 20000 Zloty und Königs⸗ 9 
hütte 25 000 Zloty. In der Kaſſe befinden ſich noch 160 000 31. 


Proviſoriſche Ernleſchätzungen 1 
Das Statiſtiſche Hauptamt hat eine proviſoriſche 
Schätzung der diesjährigen Ernte⸗Ergebniſſe der vier Haupt- 
getreidearten in Polen durchgeführt. Auf Grund dieſer 
Berechnungen, die ſich auf die Schätzungsberichte der land⸗ 
wirtſchaftlichen Korreſpondenten ſtützen, ſind bis zu Mitte 
Auguſt geerntet worden: 19.8 Millionen Quintale Weizen, 
51.6 Millionen Quintale Roggen, 14.8 Millionen Quintale 
Gerſte und 24.6 Millionen Quintale Hafer. 2 BY 


Sportliches 


Am Sonntag, nachmittags um 2 Uhr, findet auf dem 
Sportplatz in Emanuelsſegen, ein Fußballſpiel zwiſchen 
„Rote Falken“ Königshütte contra „D. F. C.“ Ems ſtatt. 


Die Wojewodſchaſt berichtigt 


Dr can — 
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roku (Dz. Ust. ‚Rzeszy str. 65) upraszam o zamieszezenie 
nastepujacego sprostowania artykulu w numerze 216 z 20. 1 
Wrzesnia 1931 r. p. t. „Haussuchungen bei Deutschen 
Kriegsinvaliden in Gross-Piekar“ w najblizszym numerze 
„Volkswille“ na tem samem miejscu i temi samemi con 
ami: C 
„Nieprawda jest, 


er 


ze rewizje u lesniczego J6 N 
Schneidera w Jözelöwce kolo Pie kar, przeprowadzo 
przez policje W Szarleju i Piekar, podjeto bez 88 je 
wiek podania powodu, albo upowaznienie ze strony Pro- 5 
kuratora i ze na zapytanie gajowego, jaki jest powöd re- RR 


2 reits einmal überfallen worden iſt. 


wizji domowej, funkcjonarjusze policji oswiadezyli, iZ do- 
wie sie tego w najbliäszych dniach jeszeze na czas. 

"  Natomiast prawda jest, Ze przybyli do rewizji na pod⸗ 
stawie ziozonego protokolu zameldowania przez siröza 
polnego Palige Jana z Wielkich Piekar o napad na niego 
bronia palna oraz na interwencje zarzady döbr Donners- 
marcka-Hankego st. posterunkowy Graca i wywiadowca 
Paczkowski 2 Komisarjatu W Szarleju, oznajmili Schnei- 
derowi cel przeprowadzenia rewizji i oswiadezyli, Ze 
przeprowadzaja ja na zasadzie postanowienia Sadu Grodz⸗ 
kiego w Tarn. Görach z 9 wrzesnia 1931 roku. 

Nieprawda jest, ze w czasie rewizji zginela gajowemu 
Schneiderowi nowa teczka do akt, ktöra urzednicy poli- 
cyjni zebrali ze soba, rozwazyli jednak sprawe i przy- 
niesli ja nastepnego dnia z powrotem wlascicielowi. 

Natomiast prawda jest, ze skorzana teczka ta stuzyla 
tylko do zapakowania.skonfiskowanych naboi, ktéra syn 
wymienionego prywatnego pomocnika gajowego Schnei- 
dera Jözefa, odniöst na Komisarjat Policji z powrotem za- 
brat ja do domu. 1 

Nieprawda jest, ze urzednicy, ktörzy przeprowadzili 
tego samego dnia u wdowy Skutnikowej W Piekarach re- 
wizje domowa i tutaj nie umieli powiedziec, z jakiego po- 
‚wodu ja przeprowadzaja, nieprawda jest dalej, Ze rewizji 
domowej dokonali wbrew woli wdowy, gdyz wdowa za- 
bronita im wejscia do domu, jesli nie przedioza odnosnego 
upowaznienia. 

Natomiast prawda jest, ze Skutnikowa nie sprzeci⸗ 
wiala sie przeprowadzeniu rewizji, przeprowadzonej na 
zasadzie postanowienia Sadu Grodzkiego w Tarn, Gö- 
rach z 9, wrzesnia 1931 roku, 

Za Wojewode: 

W z. Naczelnika Wydzialu, 
(Podpis nieczytelny.) 
(Podgörski) 

Radca Wojewödzki. 


Kaktowitz und Umgebung 


5 jähriger Knabe wird zum Mörder. 
Der Vater muß fühnen. 
Ein tragiſcher Vorfall gelangte am Donnerstag vor dem 
Kattowitzer Landgericht zum Austrag. Angeklagt war, wegen 
grober Fahrlüſſigkeit, der Kaufmann Hejman Nothmann aus 
Brzezinka. Er hatte am 21. April d. Is. in dem Schub des 
Nachttiſchchens einen geladenen Revolver zurückgelaſſen, wel 
chen der 5 jährige Sohn Iſidor herauskramte. In der Wohnung 
befand ſich noch die Spielgefährtin des kleinen Burſchen und 
zwar die 6 jährige Helene Cichon. Der Knabe nahm das ges 
fährliche „Spielzeug“ an ſich und feuerte auf das Mädchen eine 
Kugel ab. Das bedauernswerte Kind ſank, in die Bruſt ge: 
troffen, zu Boden. Der Burſche war ganz verſtört und lief 
ſchnellſtens zu ſeinem Spielbameraden in die Nachbarwohnung, 
welcher ihm dabei helfen ſollte, die angeſchoſſene Helene wieder 
auf die Füße zu ſtellen, weil ſie ſich, ſo meinte der Kleine, ab⸗ 
ſolut nicht rühren wollte. Das Benehmen des kleinen JIſidor 
machte die Nachbarsfrau ſtutzig, die ſich den beiden Knaben an⸗ 
ſchloß und nach der Wohnung der Nothmamns begab. Die Nach⸗ 
barsfrau fand die kleine Helene leblos liegend vor. Das Kind 
wurde mit Waller beträufelt und erhielt, allerdings nur für 


kurze Zeit, das Bewußtſein zurück, Es flüſterte nur noch die 


Worte: „Er hat geſchoſſen“ und ſank dann tot zuſammen. 

Der angeklagte Kaufmann, welcher für die Tat des Söhn⸗ 
chens verantworblich gemacht wurde, verteidigte ſich damit, daß 
er im Beſitz eines Waffenſcheines ſei und die Waffe benötigte, 
da er als Händler oft Nachtfahrten unternehmen müſſe und bes 
Er trug die Schußwaffe 
ſtets bei ſich, ließ fie aber an dem Ungllckstage deswegen in der 
Schublade zurlick, weil er zu einer ungewohnten Arbeit abbe⸗ 
rufen wurde. Es handele ſich um keine Fahrläſſigbeit, ſondern 
einen unglücklichen Zufall. Der Verteidiger wies darauf hin, 
daß der Beblagte, ein derartiges Unglück niemals vorausſehen 
konnte und auch nicht annehmen konnte, daß der kleine Bur⸗ 
ſche die Schubladen erreichen und öffnen würde. Das Gericht 
vertrat den Standpunkt, daß ſich der Kaufmann doch eine grobe 
Fahrläfſigleit hatte zuſchulden kommen laſſen und dadurch den 
Tod des jährigen Mädchens indirekt verurſacht habe. Das 
Urteil lautete, wegen fahrläſſiger Tötung, auf 1 Monat ‚Ges 
fängnis, bei Zubilligung einer Bewührungsfriſt. 9. 


Sonntagsdienſt der Krankenkaſſenürzte. Von Sonnabend, 
den 26. September, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 27. 
September, 12 Uhr nachts, verſehen folgende Kaſſenärzte den 
Dienſt: Sanitätsrat Dr. Steinitz, platz Wolnosci 11, Dr. 


Ton iak, ulica Gliwicka 9. 


Was meldet die Kattowitzer Kkiminalſtatiſtilk. Im Monat 
Auguſt wurden im Bereich von Groß⸗Kattowitz 1734 Fälle zur 
Anzeige gebracht, in denen es ſich um Vergehen ſchwerer und 
leichterer Art, darunter auch zu einem beſtimmten Prozentſatz 
um Kriminalvergehen handelte. Es handelt ſich u. a. in 14 
Fällen um Hochverrat, 1 Falle Spionage, 2 Fällen Schmuggel, 
5 Fällen um Fälſchung von Wertpapieren und Geld, ferner um 
Dokumentenfälſchung in 5 Fällen, Stempelfälſchung in 1 Falle, 
Raubüberfall in 1 Falle, Uebertretung der ſittenpolizeilichen 
Vorſchriften 3, Körperverletzung 24, Einbruch und gewöhnlicher 
Diebſtahl in 169 Fällen, Berug 46, Veruntreuung 35 Fällen, 
Uebertretung der ſanitären Verwaltungsvorſchriften 26, der 
Handelsvorſchriften 82 Fällen, der Meldevorſchriften 22, und 
Uebertretungen geringerer Art 647 Fällen. In 432 Fällen er⸗ 
folgten polizeiliche Strafmandate und zwar vorwiegend wegen 
Msbertretungen der geltenden Verkehrsvorſchriften. Gemeldet 
wurden ferner 31 ſchwere Unglücksfälle, ferner in 97 Fällen 
Landſtreicherei und Bettelei. Die Polizei arretierte 116 Männer 
und 25 Frauen, ferner 2 Jugendliche. \ y. 
Mit der Lehrlingsausbildung betraut. Laut Drelret des 
ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes, wurde dem ſelbſtſtändigen 
Schneider Jan Poloczek aus dem Ortsteil 3, die Genehmigung 
zur Lehrlingsausbildung im Schneiderhandwerk, innerhalb von 


Kattowitz, erteilt, N 
Monats 


Die Tätigkeit der Milchlüchen. Im Laufe des 
Auguſt ſind für Säuglinge und kranke Mütter, im Bereich von 
Groß⸗Kattowitz insgeſamt 50607 Portionen ſteriliſierte Milch 
in Flaſchen zu je 200 Gramm ausgegeben worden, und zwar in 
der Milchküche 1 in Kattowitz 23 642 Portionen, Milchküche 2 
15 463 Portionen und Milchküche 3 11503 Portionen. Unter 
dieſer Milchmenge ſind 5275 Flaſchen Milch ausgegeben worden, 
die nach einem beſtimmten ärztlichen Rezept mit anderen Be: 
ſtandteilen gemiſcht wurde. . 
Eichenau. (Die Sorge um die Arbeitsloſen.) 
Dieſer Tage tagte das Hilfskomitee für Arbeitsloſe unter 

Vorſitz des Gemeindevorſtehers. 


Bekanntlich wird 


In der Sitzung wurde be⸗ 


Die Sparmaßnahmen 


in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 


6,5 Millionen zl Defizit im Wojewodſchaſtsbudget — Die Budgetkommiſſion baut Benmtengehälter ab 


Die Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Seims hat geſtern 
eine Sitzung abgehalten, um die Streichungen im ſchleſiſchen 
Budget durchzuführen. Das Budget weiſt in den Ausgaben 
112 Millionen Zloty aus, die aber infolge der Wirtſchafts⸗ 
kriſe nicht gedeckt werden können, weil die Einnahmen ver⸗ 
ſagt haben. Nach Berechnungen der Wojewodſchaft, werden 
die Einnahmen im beſten Falle den Betrag von 

96 Millionen Zloty erreichen. 
16 Millionen Zloty müſſen mithin bei den einzelnen Aus⸗ 
gaben erſpart werden. In der Zeit vom 1. April bis 
1. September haben die Einnahmen im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre eine Einbuße von 23 Prozent erlitten. Im laufenden 


Monate weiſen die Einnahmen einen weiteren Rückgang 


auf und man kann die Finanzlage als kritiſch bezeichnen. 
Wohl weiſen die Einnahmen einen Ueberſchuß von 5 436 000 

loty bis zum 1. September auf, aber die Wojewodſchaft 

t jetzt nur 1 Million Zloty Tangente an das Finanz⸗ 
niere abgeführt. Für die Zeit vom 1. 4. bis 1. 9. hat 
der Staatsſchatz noch 6,5 Millionen Zloty Tangente zu be⸗ 
anſpruchen. Die e hat mit Rüdfiht auf die 
ſchwere Wirtſchaftslage in der Wojewodſchaft die Tangente 


auf 15 Millionen Zloty herabgeſetzt aber bis jetzt konnte 


nur 1 Million Zloty abgeführt werden. 
Es muß noch damit gerechnet werden, daß die 
inanzlage in der Wofewodſchaft eine weitere Ver⸗ 
chlechterung erfahren wird. Der Finanzkrach in 
England dürfte auch nicht ohne Folgen auf die 
Wojewodſchaftsfinanzen bleiben. 
die oberſchleſiſche Kohle auf die ſkandinavi⸗ 
ſchen Märkte in Pfund berechnet und dieſe Tatſache kann 
bewirken, N a 
daß dieſe Märkte der oberſchleſiſchen Kohle verloren 
gehen können. \ 
Deshalb will die Wojewodihajt vorbauen und die Aus⸗ 
gaben beſchneiden. Ä ; 


die eg erhöht werden. 
von den N 


Königshülte und Amgebung 


Durch den Bau eines neuen Schulgebäudes entſteht ein 

neues Stadtviertel. f 
Wie bereits berichtet, wurde vor einigen Tagen mit dem 
Bau eines Ptivatgymnaſiums an der Straßenecke Dom⸗ 
browskiego⸗Zjednoczenia begonnen. Um die Arbeiten zu bes 
ſchleunigen, wird die Anlegung der Fundamente in je einer 
Tag und Nachtſchicht ausgeführt, wo eine große Anzahl Ar⸗ 
beitsloſer Beſchäftigung findet. Die Arbeiten ſchreiten ſchnell 
vorwärts, um den großen Bau in lürzeſter Zeit feinem Beſtim⸗ 
mungszweck zu übergeben. 

Das Gebäude ſelbſt wird drei Stockwerke hoch ſein, die 
Hauptfront nach der ulica Dombrowsliego gelegen 100 und der 
Seitenflügel nach der ulica Ziednoczenia 36 Meter betragen. 
In dem füdlichen Fügel, der eine Länge von 34 Metern aufzu⸗ 
weiſen hat, wird die Turnhalle untergebracht, die mit den 
neueſten Turngeräten ausgeſtattet werden ſoll. Infolge der 4 
Meter höher liegenden ulica Dombrowskiego, werden in der 
Unterkellerung außer den Dienſtwohnungen des Schuldieners, 
ſich die Keſſelanlage für die Heizung, Warmwaſſerleitung, 
Räume für die Koksgufbewahrung uſw. befinden. In dem 
großen Gebäude werden den Plänen nach, außer dem Gymna⸗ 
ſium, eine deutſche Mittel-, Minderheits⸗ und Handfertigkeits⸗ 
ſchule in 160 Klaßſenräumen untergebracht. Dadurch wird den 
Schülern der deutſchen Minderheit Gelegenheit geboten, ihren 
Unterricht am Ort zu erhalten und von verſchlodenen Unan⸗ 
nehmlichbeiten verſchont zu bleiben. 

Die am der ulica Gymnagjalna gelegene Villa, Toll nach 
Fertigstellung des Gebäudes abgetragen und daſelbſt ein Wohn⸗ 
haus für die Lehrer und Beamten errichtet werden. Das neue 
Gebäude wird dem dortigen Viertel eine weitere Verſchönerung 
bringen und ſich, den ſchon vorhandenen, würdig einreihen. m. 

Freitodverſuch. Die 25 Jahre alte, ledige Marie S. von der 
ulica Ogrodowa 19, verſuchte in den geſtrigen Nachmittagsſtun⸗ 
den, ihrem Leben in der Wohnung des, im gleichen Hauſe 
wohnenden, Bräutigams, ein Ende, zu bereiten. Zum Glück 
wurde die Tat noch rechtzeitig bemerkt und die Lebensmüde in 
das ſtädtiſche Krankenhaus überführt. Unglückliche Liebe ſoll der 
Grund zur Tat ſein. ! m. 

Auch im Nathaus gibt es Diebe. Der, als Büropraktikant 
im ſtädtiſchen Betriebsamt beſchäftigte, Viktor Klapka, begab ſich 
auf ſeinem Dienſt⸗Fahrrad in das Nathaus und ließ dieſes, 
während er ſich in ein Büro begab, im Hausflur ſtehen. Dieſes 
nahm ſich ein Anbelannter wahr, eignete ſich das Stahlroß an 
und ſuchte damit das Weite. m. 

Unehrliches Dienſtmüdchen. Frau Eliſabeth Polk von der 
ulica Podgorna 12, machte mit ihrem Dienſtmädchen unan⸗ 
genehme Erfahrungen. Unter Mitnahme von verſchiedenen Ge: 
genſtänden, im Werte von 60 Zloty, verließ ſie die Wohnung und 
verſchwand in unbekannter Richtung. m. 

Selbſtverſorger. Bei der Polizei brachte Frau Pauline S, 
von der ulica Pudlerska 26, zur Anzeige, daß ihr aus dem $ aus- 
flur 50 Krautköpfe geſtohlen wurden. Im Laufe der eingeleite⸗ 
ten Unterſuchungen wurde ein gewiſſer O. F. von der gleichna⸗ 
migen Straße feſtgenommen. Nach einem entſprechenden Verhör 
wurde er wieder auf freien Fuß geſetzt und die Angelegenheit 
dem Gericht übergeben. f m. 

Große Kohlenvorräte. Nach einer Aufſtellung lagern im 
Königshütter Revier auf den verſchiedenen Grubenanlaren 
381926 Tonnen Förderkohlen. Man hofft, mit der zunehmenden 
kälteren Jahreszeit, die Halden in einigen Monaten abtragen zu 
können. m. 
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der Steuerkaſſe, 


Der Sanacjaklub im Seim bezw. in der Budgetkom⸗ 
miſſion, ſchließt ſich der Anſchauung der Wojewodſchaft an 
und ſchlägt vor, 

die Beamtengehälter abzubauen. 

In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion hat 
Abgeordneter Witczak darauf hingewieſen, daß die Kürzung 
der Beamtengehälter » 

75 Prozent 


aller Streichungen im Budget ausmachen werden. Der 
Chadecjaklub brachte eine Erklärung zur Verleſung, in der 


es heißt, daß bereits am 1. Mai die Beamtengehälter um 


15 Prozent abgebaut wurden, ohne daß die Wojewodſchaft 


die Zuſtimmung des Sejms eingeholt hat. Der Klub erklärt 


weiter, daß er für die Kürzung der Beamtengehälter nicht 
ſtimmen, ſich vielmehr der Stimme enthalten wird. Genoſſe 
Dr. Glücksmann lehnte ebenfalls den Abbau der Gehälter 
der Beamten ab. Auch die Deutſche Wahlgemeinſchaft will 
die Hand an die Sache nicht anlegen. Die Debatte in der 
Budgetkommiſſion hat ergeben 

daß einzigſt der Sanacjafiub für den Abbau ber 
m Beamtengehälter eingetreten 
I 


Mit Stimmen bes Sanacjaflubs, bei Stimmenent⸗ 

haltung aller übrigen Mitglieder der Budgetkom⸗ 

million, hat die Budgetkommiſſion den Gehälter⸗ 
abbau in drei Leſungen beſchloſſen. 

Der Antrag des Wojewodſchaftsrates geht dahin, den 
40prozentigen Wojewodſchaftszuſchlag wie folgt abzubauen: 
Fu der Gruppe 4 bis 6 20 Prozent, in den beiden Gruppen 

und 8 15 Prozent, in der 9 5 Prozent. In allen übrigen 


Gruppen bleibt der ae n tszuſchlag unberührt. Zum 


Schluß hat die Budgetkommiſſion alle übrigen Streichungen 
im Budget, im Sinne des Vorſchlages des Wojewodſchafts⸗ 
rates in der 1. Leſung beſchloſſen. 


— — 


Von der Preisſeſtſetzungslommiſſion. Unter dem Vorſitz des 
Stadtrats Adamek, tagte geſtern im Rathaus die Preisfeſtſet⸗ 
zungskommiſſion für den Stadtkreis Königshütte und Landkreis 
Schwientochlowitz. Es wurde beſchloſſen, die bisherigen feſtge⸗ 
ſetzten Preiſe zu belaſſen und nur beim Weizenmehl eine geringe 
Aenderung vorzunehmen. Der gegenwärtige Preis für 1 Kilo 
Weizenmehl von 46 Groſchen, wurde auf 44 herabgeſetzt. m. 
Nichtabführung von Verſicherungsgebühren. Gegenüber 
neun Baufirmen; hat der Staatsanwalt des hieſigen Kreisge⸗ 
richts ein Strafverfahren eingeleitet. 
Firmen wird zur Laſt gelegt, daß ſie die in Abzug gebrachten 
Verſicherungsgebühren der Arbeiter und Angeſtellten der Orts⸗ 
krankenkaſſe bezw. Landes verſicherungsanſtalt nicht zugeführt 
haben. m. 
Vezahlung der Hundeſteuer. Der Magiſtrat Königshütte 
erinnert daran, daß die Bezahlung der Hundeſteuer für das erſte 
Halbjahr mit dem 8. Oktober abläuft. Angeführte Steuer iſt in 
immer 42 zu bezahlen, anderenfalls nach Ab⸗ 
lauf der Friſt, die Steuer zwangsweiſe und mit Einrechnung der 
Eintreibungskoſten eingezogen wird. m. 
Begehrte Bauplätze. Durch die Erſchließung der 
Straße von der ulica Podgorna nach dem Stadion, der ulica 


Prezydenta Moscickiego, ſind mehrere Bauplätze geſchaffen wor⸗ 


den. Um den Wohnungsbau in der dortigen Gegend zu beleben, 
vergibt die Stadtverwaltung die vorhandenen Bauplätze, zu je 
10 Zloty für einen Quadratmetet, die reißenden Abſatz finden. 


Mehrere Bürger der Stadt haben daſelbſt ſolche ſchon erworben, 


m. 
Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Nach einer Mitteilung des 
Magiſtrats, findet am 6. und 7. Oktober, von 9 Uhr vormittags 
ah in der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt an der ulica Bytomska 19 
eine Verſteigerung aller nicht eingelöſten bis Nr. 23 723 ſtatt, 
ebenſo der Wertgegenſtände bis Nr. 840 a. Der Auskauf muß 
ſpäleſtens bis zum 2. Oktober getätigt werden, da vom 3. Oktober 
ab, Verſteigerungskoſten erhoben werden. Am 5. Oktober bleibt 
das Pfandleihamt für das Publikum geſchloſſen. — Die bei der 
am 5. und 7. September ſtattgefundenen Verſteigerung erzielten 
Ueberſchüſſe der Pfänder von Nr. 20 665 bis 22 387, können, 
gegen Abgabe der Quittungen, in der Kaſſe des Pfandleihamtes 
an der ulica Bytomska 19 in Empfang genommen werden. m. 


Siemianowiß 


Ein magerer Erfolg. 
Wie aus der Laurahütte berichtet wird, iſt es gelungen, 
55 Arbeiter, welche im Anſchluß an die Kündigung der Be⸗ 
legſchaft des Stahlwerkes ebenfalls die Kündigung erhiel⸗ 
ten, im Arbeitsverhältnis zu erhalten. Es find dies die 
Arbeiter der techniſchen Betriebe, welche die unproduktiven 
Arbeiten für das Stahlwerk auszuführen haben. Für dieſe 
hat der Demobilmachungskommiſſar die Genehmigung zur 
Entlaſſung nicht erteilt. Leider iſt dies nur ein ſchwacher 


Troſt, ſozuſagen eine Galgenfrift, denn bei der nächſten Re⸗ 


duzierung müſſen ſie doch daran glauben. Hier könnte nut 
die Regierung helfen. Bis jetzt hat man jedoch noch nichts 
von einer Zurüdziehung der Maſſenkündigungen des Stahl⸗ 
werkes gehört, trozdem dieſe Friſt in einigen Tagen abläuft, 
und dann wieder Hunderte von Menſchen vor ein Nichts 
geſtellt ſind. 


Abrahamsfeſt. Sein Abrahamsfeſt begeht am Sonnabend, 
unſer langjähriger Abonnent und Geſinnungsfreund Johann 
Kulit von der ul. Piaſtowsba, wozu wir ihm aufs herzlichſte 
gratulieren. 

1 en ee Die Auszahlung der Unter 
ſtützung an die Invaliden und Witwen der Penſionskaſſe 
der Laurahütte pro Monat September, findet am Freitag, 
den 2. Oktober, von 7 bis 11 Uhr vormittags in den Räu⸗ 
men der Krankenkaſſe der Hüttenverwaltung ſtatt. 
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Herbſtvergnügen der Freien Sänger. Wie alljährlich, 
veranſtalten auch in dieſem Jahre die freien Sänger ihr 
traditionelles Herbſtvergnügen in den geräumigen Lokali⸗ 
täten der Frau Geisler in Bytkow, am 3. Oktober, um 7 
Uhr abends. Für gute Tanzmuſik und Saaldekoration iſt 
Sorge getragen. Der Feſtbeitrag iſt der wirtſchaftlichen 
Lage entſprechend äußerſt niedrig gehalten, und ermöglicht 
es einem Jeden, an dieſer intereſſanten n teil⸗ 
zunehmen. Der Reinertrag wird für wohltätige Zwecke ver⸗ 
wendet. Alle Freunde und Gönner der Freien Sänger ſind 
herzlichſt eingeladen. Einladungskarten durch d. Mitglieder. 

wei Autounfälle. Auf der gefährlichen Kattowitzer 
Straße, Abſchnitt Bergverwaltung — Alfredſchacht, ſind am 
Sonntag und Montag zwei Anfälle paſſiert, indem zwei 
Linienautobuſſe durch Achſenbruch beſchädigt wurden. Men⸗ 
ſchen ſind zum Glück nicht zu Schaden gekommen, da die 
Strecke nur ganz langſam durchgefahren werden kann. Wie 
wir etfahren, obliegt der Vereinigten Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte die Inſtandhaltung dieſes Abſchnittes. Wir ſind neu⸗ 
gierig, wann ſich dieſe zu der Reparatur bequemen wird. 

Eine unanſehnliche Ecke in eine hübſche Grünanlage ver⸗ 
wandelt. Auf der ul. Stawowa, an der Eiſenbahn⸗Aleber⸗ 
führung, iſt für wenige Mittel eine prächtige kleine Grün⸗ 
anlage entſtanden, welche mit ihrem Dahlienſtand einen aus⸗ 
gezeichneten Eindruck macht. Mit einer Freitreppe verſehen, 
erhebt ſich dieſe Anlage terraſſenförmig und wird im Hin⸗ 
tergrunde von der baumbeſtandenen Böſchung der Schmal⸗ 
ſpurbahn wirkungsvoll abgeſchloſſen. Die Sage Umgebung 
hat durch dieſe kleine Anlage viel an Schönheit gewonnen. 


Myslowitz 
Die Hofkünſtler. 


Die Arbeitsloſigkeit hat dazu beigetragen, daß in den Höfen, 
beſonders der größeren Häuſer, künſtleriſche Darbietungen gebo⸗ 
ten werden. Vor dem Kriege verirrte ſich ab und zu ein Leier⸗ 
mann, der ſeinem Leierkaſten melancholiſche Töne entlockt und 
dem Dienſtperſonal Gelgenheit zum Träumen gab. Der Leier⸗ 
mann iſt heute eine ſeltene Erſcheinung, denn die Leierkaſten 
jind rar. Eine Leierkaſtenfabrik beſteht in Polen nicht und die 
Einführung der Leierkaſten aus Deutſchland iſt zu koſtſpielig. 
Man greift daher zu anderen Muſikinſtrumenten, zu der Trom⸗ 
pete, Geige, Harmonika und Mandolin. Vielfach reicht es nicht 
für ein Muſtkinſtrument und dann wird geſungen. Das til 
allerdings ſchwierig, denn die Stimme verſagt bald und der 
Rundgang muß aufgegeben werden. Die „Künſtler“ aus dem 
ehemaligen Kongreßpolen, die ſehr oft nach Myslowitz kommen, 
beten gewöhnlich im Hofe ſo laut, als es nur möglich iſt. ran 
erkennt man ſie. Man hört ſehr oft von „Königreich“ im 
Himmel, von Güte und Barmherzigkeit, aber der Blick des Be⸗ 
tenden iſt weniger nach dem „himmliſchen Königreich“, ſondern 
nach den Fenſtern gerichtet. Von dort ſoll die Gnade und das 
Erbarmen kommen, was aber in der Regel ausbleibt. Die Be⸗ 
ſitzer der Mufifinjtrumente haben mehr Glück und beſonders 
wenn ſie die neuen Schlager ſpielen. Dann öffnen ſich die Fen⸗ 
ſter und die Köpfe, die da herausgeſteckt werden, ſind zahlreich. 
Auch die 5⸗Groſchenſtücke fallen dichter hinunter. Das Volk lechzt 
nach der Kunſt und wenn die Hofkünſtler beim Spielen mitſin⸗ 
gen, was ſehr oft der Fall iſt, dann iſt die Begeiſterung bei den 
Zuhörern ſehr groß und jeden Augenblick fällt ein Geldſtück 
Linunter. Nun haben wir in Oberſchleſien Polen und Deutſche 
und die Lofkünſtler müſſen mit dieſer Tatſache rechnen. Daher 
ſingen fie ein Lied polniſch und das andere deutſch. Sie dürfen es 
mit niemanden verderben. Die Hofkünſtler haben eingeſehen, 
daß ſie nur in Gruppen eine Begeiſterung hervorrufen können 
Je größer die Gruppe, umſo größer der Erfolg. Dieſem Am⸗ 
ſtand iſt auch zuzuſchreiben, daß ſelbſt auf dem Hofe manche 
Kunſt dargeboten wird. Man bemüht ſich zu „gefallen“ und 
dieſe Mühe wird auch belohnt. Das kannte früher Myslowitz 
nicht, denn noch niemals war die Not ſo groß. Volksſänger, 
Volksmuſiker wechſeln einander ab und das Leben auf dem Hoſe 
wird immer intereſſanter. Niemand will hungern und umfonſt 
Geld nehmen, weshalb die Kunſt dargeboten wird. 


Nicht 700 aber 50. Seinerzeit brachten wir die Meldung 
über Neueinstellungen von Arbeitern in den ehemaligen Gie⸗ 
ſchegruben, die dem Harrimankonzern angehören. Es ſollten 
gegen 700 Arbeiter neuangeſtellt werden. Trotz aller Verſuche 
find bisher jedoch nur einige 50 junge Leute in die einzelnen 
Betriebe und Schachtanlagen aufgenommen worden und zwar 


E er Könie von Troplowitz 
15 = Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 
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Leo Fabian löſte ſein Verſprechen ein, das er der Groß⸗ 
mutter vor vielen Jahren gegeben. 

So ein Leben wurde es in Troplowitz. 

Nicht anders als vierſpännig fuhr die „Gräfin Fabian“, wie 
der Volksmund ſie nannte, über den Ring. Nichts anderes als 
Champagner wurde im „Schleſiſchen Hof“ getrunken, wenn die 
Gräfin Fabian ihre großen Feſte gab. Denn die Villa, die ihr 
Mann ihr ſchenkte, war zu klein, und der Bau des Schloſſes, 
das er ihr auf der Anhöhe errichten ließ, da wo noch vor weni⸗ 
gen Jahren der alte Cholerafriedhof mit ſeinen paar Kreuzen 
herabgrüßte, kam nur langſam vorwärts. 

Es war eine der ungezählten Marotten der Gräfin Fabian, 
daß ihr Schloß gerade da ſtehen ſollte, wo einſt der Vorahne des 
„Königs von Troplowitz“ in einem Sarge mit einem fremden 
Frauenzimmer verſcharrt worden war. 1 Glanz, wo 
tiefites Elend geweſen. Sie gab die Geſchichte oft zum beſten wie 
eine amüſante Anekdote. Und es kamen Augenblicke, da der Leo 
bereute, ſo viel preisgegeben zu haben von ſich und denen, die 
ſeine Urväter waren. Stunden, da er meinte, die fremde Frau 
in des Urgroßvaters Sarg gehöre mehr zu ihnen allen, als ſeine 
wunderſchöne, lebenſprühende Frau. > 

Nur Augenblicke waren es. Denn jeder Blutstropfen in ihm 
ſchrie nach ihrer Schönheit und ihrer Liebe, daß er es kaum 
fühlte, wie ſchwer das Joch war, unter das dieſe ſo lange in 
Abhängigkeit und Armut verſtummte, jetzt zu heißhungriger Le⸗ 
bensgier erweckte adelsſtolze Polin ihn beugte. 

Was war er denn. 

Ein ſchleſiſches Bäuerlein, das ihr allenfalls die Fußſpitzen 
küſſen durfte, ein Emporkömmling, den ihre vornehme Verwandi⸗ 
ſchaft nur ſo lange gelten ließ, als er ihr im geheimen Vorteile 
einräumte von den „Geſchäftchen“, die ſie öffentlich verachtete. 

Ein „Abenteurer“, weil er im Ausland die Mittel ſuchen 
mußte, die er nicht immer in feiner Heimat fand, ein „Banke⸗ 
rotteur“, als die erſten ernſten Lemmniſſe durchſickerten, auf die 
er bei ſeinen Finanzoperationen geſtoßen war, ein „Hahnrei“ 
ſchließlich, als er den Kreis der Andeter ſeiner Frau durch einen 

5 aus der Piſtole lichtete. 
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ſolche, die letzthin vom Militärdienft entlaſſen wurden. Dem: 
gegenüber ſteht die Schließung einer der Gieſche⸗Ziegeleien und 
zwar beim Kaiſer⸗Wilhelm⸗Schacht, die gleichfalls Arbeiterent⸗ 
laſſungen nach ſich ziehen wird, von denen nur ein geringer Teil 
im Grubenbetrieb wird beſchäftigt werden können. h. 
Rosdzin⸗Schoppinitz. (Gemeindevertreterſitzung.) 
Am heutigen Freitag, nachmittags 6 Uhr, findet im Sitzungs⸗ 
ſaal des Rathauſes zu Rosdzin⸗Sthoppinitz eine Gemeindever⸗ 
treterſitzung ſtatt. Verhandelt wird über 7 Punkte, darunter 
über verſchiedene Verwaltungsangelegenheiten, Verteilung der 
Waiſenratsbezirke, Subventionsgeſuche und die Wahl eines 
Mitgliedes in den evangeliſchen Schulverband. h. 
Schoppinitz. (Der „wilde“ Chauffeur) Auf der ul, 
Hutnicza in Schoppinitz kam es zwiſchen einem Perſonenauto 
und dem Fuhrwerk der Julie Zymla aus Rosdzin, zu einem 
Zusammenprall. Das Fuhrwerk wurde demoliert. Der Kut⸗ 
ſcher, Karl Marklewicz, wurde durch den Zuſammenprall ver: 
letzt. Auch das Pferd erlitt Verletzungen an den Füßen. Nach 
dem Verkehrsunfall vaſte der Chauffeur davon, ohne ſich um den 
Verunglückten zu bekümmern. x· 


Schwienfochlowitz u. Umgebung 


Mit feinem Motorrad verunglückt. Ein bedauerlicher Uns 
glücksfall ereignete ſich an der Straßenkreuzung der Ementarna 
Inosci in Schwientochlowitz. Dort geriet der Stanis⸗ 


und Wo 
laus Trocha aus Brynow mit ſeinem Motorrad zwiſchen die 
Straßenbahnſchienen und kam auf ſolche Weiſe zu Fall. Durch 
den wuchtigen Aufprall auf das Straßenpfleſter erlitt der Rad: 
ler erhebliche Verletzungen. An Ort und Stelle wurde dem 
Verunglückten die erſte ärztliche Hilfe zuteil. x. 

Bismarchütte. (Apothekendienſt.) Den Sonntag 
Tag⸗ und Nachtdienſt ſowie den Nachtdienſt in det Woche, vom 
27. September bis 2. Oktober, versteht die Alte Apotheke, an det 
ul, Krakowsda. 

Neudorf. (Wieder ein Fahrrad geſtohlen.) 
Aus einem unverſchloſſenen Keller N der ul, ö 
Neudorf, ſtahl, zum Schaden der Schülerin r Raczik 
aus Nuda, ein bisher noch nicht ermittelter Dieb, ein 
Damenfahrrad, im Werte von 300 Zloty. 2. 

Scharleh. (Verſuchter Einbruch in einen Kiosk.) Zur 
Nachtzeit verſuchten mehrere Täter, in den Kiosk det Berta Los 
ſow, auf der ulica Piekarskla in Scharley, einzubrechen. Die 

inbrecher wurden von einer Polizeipatrouille verſcheucht. Am 
Tatort wurden verſchiedenes Einbrecherwerkzeug, ſowie eine 
lederne Aktentaſche und ein Sweater aufgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt. Weitere Unterſuchungen nach den flüchtigen Einbreche 
ſind im Gange. x. 


Pleß und Amgebung 


Zwei größere Brände im Kreiſe Pleß. 

In dem Wohnhaus des Joſef Bem in der Ortſchaft Groß 
Weichſel, brach Feuer aus, durch welches das Wohnhausdach, 
verſchiedene Wintervorräte, ſowie eine nebenanliegende Scheune 
mit landwirtſchaftlichen Maſchienen vernichtet wurden. Der 
Brandſchaden wird auf 6000 Zloty beziffert. Nach den bisheri⸗ 
gen Feſiſtellungen ſoll das Feuer infolge Funkenauswurf aus 
dem Schornſtein hervorgerufen worden ſein. An den Löſch⸗ 
arbeiten nahmen die Ortsfeuerwehr, ſowie Ortseinwohner teil. 
Der Geſchädigte ſoll bei der Feuerverſicherungsgeſellſchaft „Sile⸗ 
ſia“ verſichert ſein. — Ein weiteres Feuer wird aus der Ort⸗ 
ſchaft Kraſow gemeldet. Dort brach in dem Wohnhaus der Ka⸗ 
tharina Eyganek Feuer aus. Durch das Feuer wurde das 


Wohnhaus dach zum Teil vernichtet. Die Vrandurſache ſoll die 


gleiche fein, wie im erſben Falle. Die Geſchädigte war bei einer 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit 15 000 Zloty verſichert. E. 


Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Zum Schaden des Hermann 
Mikſa aus Pleß wurde das Ferrenfahrrad, Marke „Naumann“, 
Nr. 993 041 und zum Schaden eines gewiſſen Vinzent Reclik das 
Herrenfahrrad, Marke „Indian“, geſtohlen. Vor Ankauf der ge⸗ 
ſtohlenen Fahrräder wird polizeilicherſeits gewarnt. 


Sie konnten ihm ſeinen Mut nicht abſprechen — ſo nahmen 
ſie ihm ſeine Ehre. Nicht in offenem Kampf. Aber hinter ge⸗ 
füllten Champagnerkelchen — zwiſchen einem lebenden Bild, in 
dem ſeine Frau öffentlich mitwirkte, und einer Mazurka, die ſie 
mit einem ſporenklitrenden, immer wieder werhlelnden „Anwäür⸗ 
ter auf den polniſchen Königsthron“ tanzte 
Bis einmal einer, der ihn fern von feinem Haufe wähnte, 
im Trunk über den Tiſch ſein Gegenüber fragte: 

„In welchem Dreckneſt Europas macht denn das Fabian⸗ 
Jüngel jetzt ſeine Geſchäfichen?“ 

„Hier!“ 

Und Leo Fabians Reitpeitſche ſauſte dem Frager ins Geſicht. 

Vor ſeiner zielſicheren Hand floh der Getroffene ins Ausland, 
und Leo Fabian hatte die kurze Genugtuung, daß ſeine hoch⸗ 
geborenen polniſchen Verwandten ausſpucklen, wenn fie den Na⸗ 
men jenes Mannes nannten. Denn ſie verachteten Feigheit. 

Von dieſer Genugtuung lebte er drei Tage in der Gnaden⸗ 
ſonne ſeiner Frau. 


* 
Es war ihr letztes Aufflammen. 
Als er von einer ſeiner Reiſen mit leeren Händen kam, 
drehte ſie ihm kaltlächelnd den Rücken. 
„Willſt du mich zum Verbrecher machen?“ ſtöhnte er. 
„Haſt du mich nicht zur Dirne gemacht?“ 
Ich.. dich?“ 


Er packte ſie an beiden Armen, warf ſie auf den Teppich, 
bohrte ſeine heißen, lodernden Augen, in denen der Wahnſinn 
des Vaters aufglomm, in die ihren. 

„Ich. .. dich??“ N 

Sie lag unter ſeiner knebelnden Hand auf dem Boden, 
gleichmütig und kühl als läge ſie auf den ſchwellenden Küſſen 
ihres Ruhebetts. 

„Jawohl ... du! Haft du nicht Bedürfniſſe in mir geweckt, 
die du nicht befriedigen lannſt? Als Gräfin Tronsky hätte ich 
noch immer die Frau eines Herzogs werden können ... Als 
Madame Fabian kann ich nur ſeine Maitreſſe ſein.“ 

Da ſchlug er ſie ins Geſicht. 

And ſo furchtbar erſchien ihm, was er getan, daß er ins 
Burghaus floh wie ein Verbrecher, dem die Fangarme ſtaats⸗ 
erhaltenden Rechtes auf den Ferſen wären. 

Ueber die LKintertreppe kam er geſchlichen — Heimlich vor 
e das ſich zur Nachttuhe anſchickte und die Lampen 

e. 


Miarki in 


Emanuelsſegen. [Es iſt wieder hell.) Der Gemeinde⸗ 
ſchöffe Trembaczowski, der den Gemeindevorſteher Janas wäh⸗ 
rend ſeines Urlaubes vertritt, hat die ganz vernachläſſigte 
Straßenbeleuchtung wieder in Ordnung gebracht. Es war auch 
die höchſte Zeit damit, denn es wat wirklich kein Vergnügen, in 
der ägyptiſchen Finſternis beim ſchlechten Wetter herumzulaufen. 

Kraſſow. (Die wahren Gründe über die Ver⸗ 
prügelung des Gemeindevorſtehers.) „Bot 
einigen Tagen brachten wir einen Artikel, daß die Aufſtän⸗ 
diſchen den any Gonſtorczak aus Kraſſow der⸗ 
prügelt haben. Die Sanacjatante, die „Polska Zachodnia 3 
nimmt die Aufftändiichen in Schutz und wil! die gene San 
dem verprügelten Gemeindevorſteher ſeond erf ie wir 
nun von mehreren Bürgern aus Kraſſow mit haben, 
liegt ein anderer Grund vor. In nächſter Zeit ſollen in 
Kraſſow Wahlen des Gemeindevörſtehers ſtattfinden. Wie 
die Sanatoren eben find, reflektieren fie auch in Kraſſow 
auf dieſen Poſten. Der Aufſtändiſche Goj will Gemeinde⸗ 
vorſteher werden. Der kaum ee nun alles beſſer 
wiſſen und die Gemeinde nach dem Muſter anderer Sana⸗ 
toren glücklich machen. Wer heute einen ſolchen Poſten er⸗ 
halten will, der muß einen politiſchen Kampf führen. Die 
Sanatören verſtehen ſeht gut den Kampf zu führen, denn 
wenn ihre Kenntpiſſe nicht ausreichen, jo nehmen ſie den 
Stock zur Hilfe. So auch in dieſem Falle. Rach einer län⸗ 
patent Auseinanderſetzung mit dem Gemeindevorſteher, der 

och mehr Kenntniſſe hat, wie der Aufſtändiſche Goj, griff 
Letzterer zu der ſchändlichen Tat und verprügelte den Ge⸗ 
Fe eher. Run glaubt er, daß er durch eine ſolche 

t reif auf den Poſten des Gemeindevorſtehers geworden 
iſt. In dieſem Falle irrt er ſich, denn die Gemeindevertre⸗ 
ter ſind anderer Meinung. Sie werden 0 einen Gemeinde⸗ 
vorſteher wählen, der ihnen paßt und nicht den Go, weil et 
als Aufſtändiſcher dieſen Poſten haben will. Das ſind die 
wahren Gründe zur Verprügelung des Gemeindevorſtehers, 
und nicht ſo wie es die „Polska Zach.“ berichtet hat. 


Rybnik und Amgebung 


Gloz euer.) In Glozyny brach ein Wohnungs⸗ 

brand erg u . Scornſceindefekt t 
übten iſt. Der Schaden beträgt 18500 Zloty und iſt durch 
erſicherung gedeckt. x. 


— — 


Lublinitz und Umgebung 


Festnahme zweier Spihbuben. Im Laufe der polizeilichen 
Feſtſtellungen gelang es, zwei Spitzbuben und zwar den Jan K. 
aus Lublinitz und Anton M. aus Kamien bei Czenſtochau, feſl⸗ 
zunehmen. Dieſelben werden beſchuldigt vor einigen Tagen zum 


Schaden der Ziegelei „Slonzak“ in Lublinitz einen Amboß ge⸗ 


ſtohlen zu haben. Der Ambeß wurde inzwiſchen aufgefunden und 
der Eigentümerin wieder zugeſtellt. Der Haupttäter K. wurde 
in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. & 


gun Ee 
ii, 


Der 


„Mutti, Mutti! 
funden!“ 


„glückliche Finder“ 
Fein! Vati hat deine Broſche ge 
(Judge.) 


— 


An der Tür der gewölbten Stuben pochte et, weil er wußte, 
daß dort noch alles war wie einſt. Daß dort ſein Kind ſchlief, 


r 


ſein Fellzel fein Glücksbringer, bewacht von det Frau, der ein⸗ 


zigen, die zu ihm gehalten hatte in allen inneren Nöten, in 
allen Qualen des Verzichtes und Vertates. 

Und ſie ſaß da, wie ſie immer daſitzen würde, lauſchend auf 
die Atemzüge ſeines Kindes, eine feine Arbeit zwiſchen den Fin⸗ 
gern, das einfache, gütige Geſicht erhellt vom Schein det Lampe, 
die er ihr geſchenkt, der Lampe mit den Meißener Amoretten. 

„Tant' Annel ..“ a a 

Wieder lag ſein Kopf in ihrem Schoß. Wieder ſtrichen ihre 
Fingor durch ſein Haar, das vorzeitige glitzernde Fäden durch⸗ 
zogen. 

„Sieh mich an, Leo...“ 

„Nein ... nicht... laß mich. ich kann nicht.“ 

Er wußte: nie wieder würde er ihr gegenüberſtehen können 
— Aug' in Aug'. 
ihr auf ewig. 

Nicht, daß er ſie — verraten, nicht, daß er ſein Weib ge⸗ 
ſchlagen, nicht, daß er die Niedrigkeit dieſes Weibes erkannt bis 
in die tiefſten Abgründe ihrer Seele — — aber daß er dennoch 
nicht loskam von iht .. . nie, ſolange er lebte, daß alles in ihm 
nur ein einziger Schrei war nach dieſer Frau und es bleiben 
würden bis an ſein Lebensende — das trennte ihn auf immer 
von allem, was rein, von allem, was gut war. Trennte ihn von 
dem Beſten und Edelſten, was das Burghaus barg. 

Anna Hennig fragte nicht. Nur ihr Geſicht neigte ſich über 
ihn und blieb liegen auf ſeinem Haar. 

„Wir werden uns nicht mehr ſehen, Tante Annel. Ich auß 
f . auf lange. Ich weiß nicht, wann ich zurück kann.“ 


Bleib fort, jo lange du mußt, kehre zurück, wann dun 


“ Taste fie leiſe. 


* 
Seine Atme umſchloſſen in heißem Dank, daß fie nicht mehr 


und nicht mehr ſagte, ihre Knie 

Jann ſtand er auf. 0 

Er trat an das vergitterte hölzerne Kinderbett. 

„Der Felix., murmelte 25 40 feln 

Es war ein neuer, weher Ton in ſe 
Un gläubiges, Ze her kenes, als ob er nicht mehr glaubte an die 
lückbrin ßend ieſes Namens. N 
er RN abe auch ich einſt geſchlafen ..“ 

(Zortſetzung folgt.) 


n 


Die Schmach dieſer Stunde trennte ihn von 


Stimme. Etwas 


Und dann: 7 


5 


1 


r 
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5 Bielitz und Amgebung 


Wunderliche Anordnung eines Krankenkaſſenarztes. 
1 Ein, beim Bäckermeiſter Falk in Kamitz beſchäftigter 

Bäckergehilfe, zog ſich eine Verletzung der rechten Hand durch 
Verbrühung zu. Da in dieſer Bäckerei ſowie in vielen an⸗ 
deren, die Gehilfen den Teig mit den Händen bearbeiten 
müſſen, war dieſer Gehilfe arbeitsunfähig, denn die ver: 
brühte Stelle war unter dem Ellbogen bis zum Handgelenk. 
Am Mittwoch, den 23. d. M. war er während der Mittags⸗ 
\ 15 ſtunde in der Bielitzer Bezirkskrankenkaſſe beim Arzt, um 
ſſich die Hand unterſuchen zu laſſen. Derſelbe verſchrieb 
libhm eine Salbe auf die verbrühte Hand. Aus der Wunde 
kann ſchon eine gelbe Flüſſigkeit. Obwohl der Bäckergeſelle 
| dem Arzt mitteilte, daß er mit blanken Händen im Teig 
arbeitet, infolgedeſſen auch geſunde Hände haben muß, er⸗ 
klärte ihn trotzdem der Arzt als arbeitsfähig!!! 

Das iſt wieder eine Blüte der Kommiſſarenwirtſchaft 


kllichtigen Orte find die Krankenkaſſenärzte gezwungen, ſolehe 

Kranke zur Arbeit zu ſchicken. Es iſt ſchon vorgekommen, 
daß Leute von Krankenkaſſenärzten als arbeitsfähig er⸗ 
klärt wurden, die ſchon den Todeskeim in ſich hatten und 
nach wenigen Tagen ſtarben!!! 

Andrerſeits iſt es aber höchſt unverſtändlich von einem 
Arzt, einen Gehilfen zur Arbeit zu ſchicken, der durch die 
kranke Hand das ganze Gebäck verderben muß. Einesteils 
durch die aufgetragene Salbe, andrerſeits durch die 
rinnende Wunde! Sit Dies auch hygieniſch?! Oder glaubt 


An alle Lokalorganiſationen! Wie wir bereits mit⸗ 
geteilt haben, beginnt die diesjährige Parteiſchule mit dem 
5. Oktober 1931. Es werden daher ſämtliche Lokalorgani⸗ 
ſationen aufgefordert, bis zum 1. Oktober d. Is. die Na⸗ 
men von mindeſtens fünf Parteiſchülern im Parteiſekreta⸗ 
riat bekanntzugeben. Die Genoſſen und Genoſſinnen, welche 
BR über die nötige freie Zeit verfügen und lerneifrig find, mö⸗ 
gen ſich freiwillig melden! Das Bezirksſekretariat. 


FEEFTEFETrT TREE ER EEPEEEON 


Wir haben doch auch ein ſogenanntes Gejundheitsmini: 
ſterium, welches über die Geſundheit der Staatsbürger 
wachen ſoll! Der Herr Krankenkaſſenkommiſſar iſt doch ein 
guter Patriot und wird doch als ſolcher indirekt nicht durch 
ſeine Anordnungen und Verfügungen dazu beitragen 
N daß die' Geſundheit der Staatsbürger gefährdet 
wird! N 
2 Denn dies wäre laut den betreffenden Geſundheits⸗ 
668 geſetzen ſtrafbar! 


0 — 


Zaum Vortrag des Profeſſor Dr. Keßler aus Leipzig 
über Kriſis und Umbau des Kapitalismus der 
n Gegenwart. 
5 Der Vortragszyklus über „Kriſis und Umbau des Ka⸗ 
pitalismus der Gegenwart“, welcher von der Volkshochſchule 
des Pädagogiſchen Vereins veranſtaltet wurde, erweckte das 
größte Intereſſe. Dieſem Vortrage ſahen auch viele Ar⸗ 
beiter mit Spannung entgegen, denn ſie wollten aus dem 
Munde eines a arg hören, wie er über den Kapita⸗ 
lismus und die Kriſe denkt. Das eine muß anerkannt 


i 
werden, daß der Vortragende vom Standpunkt der Wiſſen⸗ 
ſchaft in objektiver Weiſe den Kapitalismus ſo ſchilderte, 
wie er auch tatſächlich iſt. Ueber den Vortrag brachten alle 
hieſigen Blätter Berichte. Auſſallend war es, daß den hie⸗ 
ſigen bürgerlichen Blättern, wie „Schleſiſche Zeitung“ und 
„Beskidenländiſche deutſche Zeitung“, es ſchwer gefallen ſein 
muß, alle Aeußerungen des Vortragenden über den Ka: 
pilitalismus ausführlich zu bringen, denn es wurden manche 
markante Aeußerungen in ihren Berichten ganz einfach weg⸗ 
gelaſſen. Das iſt ſchließlich auch nicht verwunderlich, denn 
dieſe Blätter bemühen ſich doch ſeit Jahr und Tag im 
Schweiße ihres Angeſichtes den Kapitalismus zu verherr⸗ 
lichen. Man ſieht es dieſen Blättern von weitem an, wie 
ſie um den Beſtand des. Kapitalismus zittern. Sie tröſten 
Su ſich mit dem Gedanken, daß ihnen der Kapitalismus doch 
erhalten bleibt. Deshalb vermeiden ſie auch die Nennung 
von Körperſchaften und Parteien, welche ihnen nicht paſſen. 
Die „Schleſiſche Zeitung“ hat beiſpielsweiſe im Schluß: 
fſatz des Vortragenden zwei wichtige Faktoren nicht genannt. 
Es hat der Vortragende betont: „Wir mußten uns den un⸗ 
lapitaliſtiſchen Dingen, wie Sozialismus, Genoſſenſchaften, 
Familie, Evangelium, zuwenden, um ein Betätigungsfeld 
unſerer unkapitaliſtiſchen Geſinnung zu haben. Die Worte 
Sozialismus und Genoſſenſchaften wurden ganz bewußt 
weggelaſſen, denn dieſe gehören doch nicht zum Sprachſchatz 
kapitaliſtiſcher Zeitungen. Die bürgerlichen Zeitungen 
glauben wohl, wenn ſie den Sozialismus nicht nennen, daß 
er nicht exiſtiert! Arme Vogelſtraußpolitiker! 


In 2, 


1550 


Der Spielplan 1931⸗32. Sebaſtian⸗ Legende“, vom 
Glauben und ſeinen Wundern, 3 Akte von H. H. Ortner. 


Die „Arbeiterzeitung“ in Wien ſchreibt über Ortner: „Ort⸗ 


„Der Brotverdiener“, Komödie von W. S. 
Maugham, ng von Mimi Zoff. In Berlin unter dem 
Titel gegeben: „Muß die Kuh Milch geben?“ Soviel Nach⸗ 
denkliches bleibt, ſo luſtig iſt die Art, wie Maugham es er⸗ 


ners poetiſche Kraft iſt mehr, als billige ſogenannte Poeſie. 


Heldin des Alltags 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— 


Die Hausfrau und der Richtſatz 


Die „Hirſchberger Volkszeitung“ bringt folgenden be⸗ 
achtenswerten Artikel, den wir auch unſeren Leſern nicht 
vorenthalten möchten. 

„Die Fürſorge hat die Aufgabe, dem Hilfsbedürftigen 
den notwendigen Lebensbedarf zu gewähren. Sie muß da⸗ 
bei die Eigenart der Notlage berüchichtigen So lautet 8 1 
der Reichsgrundſätze über orausſetzung, Art und Maß der 
öffentlichen Fürſorge. Die Kriſe des apitalismus, die in 
kraſſeſter Form enthüllt, wie innerhalb dieſer Wirtſchafts⸗ 
weiſe alle Laſten den Schwächſten . werden, hat es 
mit ſich gebracht, daß an Stelle der Einzelfürſorge der 
„Richtſatz“ trat. Außerhalb der Richtſätze werden im allge 


in den Krankenkaſſen. Durch die Sparmaßnahmen am un⸗ | Meinen nur Leiſtungen zur Wiederherſtellung der Geſund⸗ 


beit gewährt. Darüber hinaus herrſcht unbeſchränkt der 
Richtſatz, der beſſer als Höchſtſatz zu bezeichnen iſt, denn er 
kann wohl „bei offenbar unwirkſchaftlichem Verhalten“ un⸗ 
terſchritten, aber nicht überſchritten werden. 

Der Hausfrau liegt es nun ob, von einem Bruchteil des 
Betrages, der ihr als Richtſatz gewährt wird, die Familie 
ſatt zu machen. Für die Arbeiterfamilie war das „Wirt⸗ 
ſchaftsgeld“ von jeher, ſelbſt in Zeiten guter Konjunktur, ein 
Streitpunkt, an dem manche Ehe zu Grunde ging. Teil⸗ 
nahme am kulturellen Leben, Wiſſensdurſt und notwendige 
Entſpannung von der Stumpfheit rationaliſierter Arbeit 
müſſen zurückgeſtellt werden, wenn der Wochenlohn kaum 
reicht, die Familie zu erhalten. Die Ehe der Arbeiterfrau 
kennt nicht die ſeeliſchen Verwicklungen und Gefühlsver⸗ 
wirrungen, die die Ehe der Luxusfrau zu einem Labora⸗ 
torium für Nervenärzte machen. 

Aber wenn die Proletarierin ſelbſt bei durchdachteſter 
Einteilung die Jamilie nur notdürftig ernähren kann 
und wenn kaum etwas für die Suftandbaltung und Er⸗ 
gänzun der Kleidung, nichts aber für geiſtige Dinge 
bleibt, 5 trägt ſie außer der 1 um den Haus⸗ 
halt noch die um das Sein oder Nichtſein ihrer Ehe. 
Wie alle Laſten immer und immer den Schwächſten aufge⸗ 
bürdet werden, ſo auch hier. Wenn das Geld zum Notwen⸗ 
digſten nicht reicht, ſo wird der Mann, mag es ſelbſt der 
klaſſenbewußte Arbeiter ſein, erſt einmal ſeine Frau zur Re⸗ 
chenſchaft ziehen; iſt ſie es doch, die mit ſeinem Einkommen 
ſchalten muß. Jeder Lohnraub, jede Herabſetzung der Unter: 
ſtützungsſätze, kurzum jede Verminderung der Kaufkraft be⸗ 
deuten nicht nur einen Angriff auf Gejundheit und geiſtige 
Entwicklung, ſondern zugleich auch eine ſchwere Belaſtungs⸗ 
probe für den Beſtand der Familie. E, find ja haupfſächlich 
die kapitaliſtiſchen Parteien, die ſich nicht Pie tun können, 
über den Zerfall der Familie zu zetern, die bei jeder Ge⸗ 


legenheit der Sozialdemokratie die Schuld daran zuſchieben, 


während in Wahrheit ihre Sozial⸗ und Lohnpolitik die Vor⸗ 

ausſetzung für die Auflöſung der Familie iſt. a 
Wenn ſelbſt in Zeiten beſten Beſchäftigungsgrades die 

Bio fen Hausfrau einen ſchweren Kampf um das tägliche 


- — 


rot führen mußte, 


ane Eine wahre Freude iſt das! Befreiende Worte! 
nd nicht nur Worte, nein, fie finden in einer witzig und 
ſchreibt d bewegten Handlung ſchlagende Illumination! So 
chreibt der Berl, Lokalanzeiger über dieſe Komödie! 


Wieder totale Mondfinſternis. 
Am Sonnabend, den 26. September. 

Wir erinnern uns noch an die gute Beobachtung der 
totalen Mondfinſternis am 2. April, und eine ähnliche Ver⸗ 
finſterung, etwa zu gleicher Zeit, findet wieder am Sonn⸗ 
abend, den 26. September ſtatt. 

Die erſte Berührung mit dem Halbſchatten der Erde 
erfolgt am 26. September um 17,41 Uhr nach mitteleuro⸗ 
päiſcher Zeit und die letzte Berührung um 23,55 Uhr. Am 
18,54 Uhr tritt der Mond in den Kernſchatten der Erde 
und verläßt ihn um 22,42 Uhr. Die Totalität ſelbſt be⸗ 
ginnt um 20,06 Uhr und endet um 21,31 Uhr; ihre Dauer 
währt alſo gegen 1% Stunden. Die Mitte der Verfinſte⸗ 
rung iſt auf 20,48 Uhr berechnet worden. 
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Ein neuer bdeulſcher Bauon für das 
Gordon Bennell- Rennen 
Der erſte Start des neuen Freiballons „Deutſchland“, der 
von dem deutſchen Luftfahrverband in Gelſenkirchen getauft 
wurde und für Deutſchland beim Gordon Bennett-Rennen, 
„das im Oktober in Amerika ſtattfindet, ſtarten ſoll. 


Alexanderfeld die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. 


welche Verantwortung ijt der Frau des langfriſtig Ar: 
beitsloſen aufgebürdet! 

Gewährleiſtet der „Richtſatz“ kaum eine ausreichende Ernäh⸗ 
rung, wie ſoll die Frau das ganze Hausweſen, das der Rein⸗ 
haltung und ſtändigen Ergänzung bedarf, aufrechterhalten? 
Wie ſoll ſie die Bekleidung für die heranwachſenden Kinder 
heranſchaffen, wie ſoll ſie des Mannes und ihre Kleidung 
notdürftig inſtandhalten? Wer kann es ſolch einer müden, 
geplagten Proletarierfrau verdenken, wenn ſie den Kampf 
mit den täglichen Sorgen aufgibt und Haushalt und Kinder 
ſich ſelbſt und dem Verderben überläßt? Hier liegt ein 
weites, großes und bitter ſchweres Betätigungsfeld für die 
Arbeiterwohlfahrt als einziger Wohlſahrtsorganiſation des 
Proletariats. Sie iſt berufen, die Klaſſengenoſſinnen zu 
ſammeln zum e men Kampf gegen die Not jedes Ta⸗ 
ges. Ihr liegt es ob, den Verzweifelten eine Stütze zu jein, 
den Zermürbten neuen Lebensmut zu geben, mit der Stärke 
des Gemeinſchaftsgeiſtes der ſchweren Zeit Widerſtand zu 
leiſten. Ueber die perſönliche Hilfe von Menſch zu Menſch 
hinaus muß ſie durch rege Mitarbeit die Winterhilſe der Ge⸗ 
meinden unterſtützen und fördern. 


Die Erfahrung aller, die in ſolcher Arbeit ſtehen, hat | 


gelehrt, daß die ganz überwiegende Mehrheit der proletari⸗ 
ſchen Frauen der Not der Zeit mit einer Beſonnenheit und 
Tapferkeit begegnet, die jedem ernſten Menſchen tiefſte Ehr⸗ 
furcht einflößen muß. Was dieſe Frauen, die mit dem 
„Richtſatz“ haushalten müſſen und Wohnung und Kinder in 
muſterhafter Ordnung halten, die dem Ehemann ein kräſ⸗ 
tiges Eſſen vorſetzen und ein ſtets freundliches Geſicht zeigen, 
über den Rahmen der Familie hinaus für das Wohl der 
Volksgemeinſchaft leiſten, das grenzt ans Wunderbare. 
Was hier an persönlichen Entbehrungen, an Nerven⸗ 
kraft und Jugendblüte geopfert wird, iſt von keiner 
1 zu erſaſſen, weil dieſe Kämpfe in der Si würze 
ſchlafloſer Nächte, weil fie einſam an Kochherd und Näß⸗ 
maſchine ausgefochten werden. 

Die junge Republik hat allen Staatsbürgern gleiche 
Rechte verliehen. Die Leiſtung der Frau im Beruf findet 
ihre ſelbſtverſtändliche Anerkennung. Abſeits davon ſteht 
noch die Bewertung der Hausfrauenarbeit und gänzlich ver⸗ 
ſchwindet im Gewühl des Tages der tägliche Kleinkrieg, den 
die Frau des langfriſtig Erwerbsloſen mit dem „RNichtſatz“ 
führt. Die Gemeinden beabſichtigen, durch eine ſtrafforga⸗ 
niſierte Winterhilfe das Los dieſer Aermſten der Armen zu 
erleichtern. Es ſollen Volksküchen erweitert und neu ein⸗ 
gerichtet werden. Sie ſind eine Hilfe, aber noch kein Aus⸗ 
weg. 

And deshalb ſeien dieſe Zeilen der Heldin des 


Alltags, 
»der unbekannten Hausfrau“, gewidmet. 


N 


Wo iſt nun die Verfinſterung zu ſehen? Ungefähr 
ebenda, wo man ſie ſchon bei der totalen Verfinſterung an 
2. April beobachten konnte. Der Anfang iſt ſichtbar in den 
weſtlichen Teilen des Stillen Ozeans, in Aſien, in Auſtra⸗ 
lien, im Indiſchen Ozean, in Europa außer ſeinen weſt⸗ 
lichen Teilen und in Afrika mit Ausnahme der nordweft⸗ 
lichen Teile. Das Ende ſieht man in Aſien mit Ausnahme 
der nordöſtlichen Teile, im Indiſchen Ozean, in Europa, in 
Afrika, im Atlantiſchen Ozean und in den öſtlichen Teiten 
von Südamerika. 

Die nächſte totale Verfinſterung ſehen wir erſt am 
8. Januar 1936, alsdann weiter am 7. November 1938, am 
3. März 1942, am 19. Dezember 1945, am 8. Dezember 1946, 
am 7. Oktober 1949, am 2. April 1950 und am 26. Septem⸗ 
ber 1950. Alſo ereignen ſich 1950 die Mondfinſterniſſe an 
denſelben Tagen wie in dieſem Jahre. Hoffentlich macht uns 
der Himmel keinen Strich durch die Rechnung, ſo daß wir 
das ſchöne Schauſpiel von Anfang bis zu Ende, wie am 
2. April dieſes Jahres, verfolgen können. 


Handballecke 


. Freitag, den 25. September l. J., um 7 Uhr abends, 
findet im kleinen Saal eine Handballſpieler⸗Verſammlung 
ſtatt. Alle Handballſpieler unterfertigten Vereins werden 
erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Die Handball-Sektionsleitung d. Vereins jugendl. Arbeiter 


Bielsko. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite Bielitz. 
Freitag, den 25. Sept. 38 Uhr abends Theaterprobe. 
Samstag, den 26. Sept. 6 Uhr abends Volkstanzprobe. 
Sonntag, den 27. Sept. 6 Uhr abends Volkstanzprobe, 

nachher Spielabend. Die Vereinsleitung. 


Arbeiter⸗Abſtinentenbund Bielitz. Die für Sonntag, 
den 20. d. M. vorgeſehene Cxkurſion zur Lobnitzer Tal⸗ 
ſperre konnte infolge ungünſtiger Witterung nicht ſtattfin⸗ 
den und wird auf den nächſtfolgenden ſchönen Sonntag 
verlegt. Sammel- und Zeitpunkt wie bereits angegeben. 

Alexanderſeld. (Naturfreunde.) Am Mittwoch, den 30. 
September, findet um 7.30 Uhr abends im Arbeiterheim 
Nachdem 
wichtige Angelegenheiten zur Erledigung gelangen, wird 
um pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen erſucht. 

Lobnitz. Sonntag, den 27. Sept., 4 Uhr nachmittags. 
veranſtaltet der politiſche Wahlverein „Vorwärts“ in der 
Luiſenthaler Reſtauration einen Anterhaltungsabend, wozu 
an alle Freunde und Gönner die herzlichſte Einladung 
ergeht. Daſelbſt findet vom 20.—27. Sept. ein Preiskegel⸗ 
ſchieben ſtatt. Das Komitee. 


Dreiklang 


Heidelberg 


Von Heinrich Heining. 


Dreiklang. 

Der Ruhm Heidelbergs wuchs aus dem wunderbaren 
ng von Landſchaft, Architektur und Geſchichte. 

Heidelberg lagert ſich juſt an der herrlich geſchmückten 
Pforte, durch die der Neckar aus der berggepanzerten Um: 
ſchnürung ſeines Tales heraustritt in die weſtlich ſich brei⸗ 
tende Rheinebene, in deren farbbuntem Meer allabendlich 
die müde Sonne ertrinkt. 

Dieſe Landſchaft iſt herausfordernd. Notwendig muß⸗ 
ten hier die Menſchen Kuliſſen bauen, in deren Gängen ſich 
Geſchichte abſpielen konnte. Die Menſchen ſpürten das an⸗ 
deutige Angebot der Natur und überhäuften dieſe Land⸗ 
ſchaftsſchwelle mit Schätzen baulicher Erfindung. Die Baus 
formen dieſer Hallen, Türme und Gaſſenzüge find die ge: 
treuen Bilder der Stilformen der Jahrhunderte, in denen 
die Menſchen ſie erfühlten und erdachten. 

Auf dieſer Bühne, deren ſzeniſche Bildner alſo die 

Natur und die von ihr erfüllten Menſchen waren, rollten 
in dramatiſch ſich verzweigendem und doch organiſch gebun⸗ 
denem Ablauf die Einzelakte eines Geſchehens, deren ſhake⸗ 
ſpearehaft rüpelige Komik ſich von der Luſtbarkeit pfälziſcher 
Weine nährt und ihren ſzeniſchen Rahmen in einem Schoß 
fand, deſſen Formen ſich von der verklingenden Gotik über 
ſtilreinſte Renaiſſance hinaus zum frühen Barock die Hände 
reichen. Der perſonelle Repräſentant dieſes feuchten Froh⸗ 
ſinnes iſt der Zwerg Perkeo, ein ſagenhafter Clown von 
ſagenhaftem Durſte, deſſen Viſitenkarte, ein rieſiges Faß. 
heute noch die Bewunderung tagtäglich anrollender Men⸗ 
ſchenlarawanen weniger verdient als genießt. 
Die tragiſchen Szenen des Spieles auf dieſer Bühne 
finden in den Exzeſſen einer wildgewordenen Soldateska 
zweimal ihren Höhepunkt. Das erſtemal, als im uchi 
jährigen Kriege Tilly mit ſeinen Reiſigen das Stadtbil 
ruinierte, das zweitemal, als eine franzöſiſche Erfolgeaktion 
mit radilaler Beſeſſenheit durch die erſtörung baulicher 
Wunderwerke etwas zu profitieren glaubte. Der General 
hieß Melac. (Ein Appell an dieſen Namen iſt, heute noch, 
8 3 ein beliebtes Mittel, unartigen Kindern zu 
rohen. 

Landſchaft, Architektur und Geſchichte; mit dieſem Drei⸗ 
klang klingt der Ruhm einer Stadt. Das Erlebnis ſei es 
traurig oder vergnügt, das unter der Macht dieſes Akkordes 
im jahrhundertlangen Klingen Heidelberg widerfuhr, lt 
das Erlebnis aller Menſchen, die fühlend und denkend heute 
dieſer Stadt begegnen. 


Zweimal Romantik. 
1 


Dieſer Boden muß eine Kraftquelle für Künſtler fein. 
Wir willen, daß (bislang) die Heidelberger Romantik in⸗ 
nerhalb der ſobenamſten SUR REIBUNG BB anderthalb 
Jahrhunderten ein privater, kraftvoller Strebepfeiler iſt 


(war). Wir wollen uns nicht, dieſerhalb, verzetteln und 
3 Herrlich iſt, was Hölderlin über dieſe Stadt 
agt: 


5 lieb' ich dich ſchon, möchte gern mir zur Luſt 
Mutter dich nennen und dir ſchenken ein kunſtlos Lied, 
Du, der Vaterlandsſtädte ‚ 
Ländlich ſchönſte, ſoviel ich ſah. N 8 

Dieſe Anrede an eine Stadt birgt die Unmittelbarkeit 
der Verbindung des Dichters zum lebendig wirkenden 
Bilde. Die Größten ſangen dieſer Stadt ihr Lied. Jeder 


ſagte es nach der unergründlichen Beſtimmung ſeines Er⸗ 
lebniſſes; jeder ſagte es anders; jeder aber empfand das 
Myſterium der Mütterlichkeit dieſer Landſchaft. 


Zur glücklichen Erreiiung der deutſchen Ozeauflieger 
Links: Die Flieger vor ihrem Start in Liſſabon. Von links nach rechts: Pilot Rody, 


abebbende Hang 


noch gibt es, abfeits der großen Verkehr 


Schloßbeleuchtung: die große Werbeſchau. In der 
Nacht flammt plötzlich die Ruine auf; man hat den Ein⸗ 
druck, daß dieſer leidkundige Bau Harakixi macht. Es iſt, 
ports, nur bengaliſche Beleuchtung. Warum das ge 
chieht? Es geſchieht, weil Tauſende Menſchen es ſo wollen. 
Es hebt das Gefühl angeblich. (Da Schloßbeleuchtungen 
vierzehn Tage vorher angekündigt werden, iſt jedem Men⸗ 
ſchen die Möglichkeit geboten, ſich frühzeitig in eine andere 
Stadt zu retten.) 

Rundgang. 

Vom Bahnhof, der ſeiner kahlen und unbequemen 
Nüchternheit wegen in Preußen liegen könnte, wandern wir 
über den in badiſchem Idiom tönenden Vorplatz zur Haupt⸗ 
ſtraße, die ihrer Länge und Ende wegen berühmt iſt. Nach⸗ 
dem wir zehn Minuten verſucht haben, uns auf dieſem laut 
bewegten Straßenzug, ohne unter ein Auto zu kommen, 
fortzubewegen, biegen wir links ein zum Uferland des 
Neckars. Hier liegt Alt⸗Heidelberg mit den winkligen 
Gäßchen und den mutig hochgeſtockten Häuſern, deren viele 
freilich gebrechlich ſind. 

Eines dieſer Häufer iſt ein Denkmal. Es ſteht in der 
Pfaffengaſſe. In einem niedrigen Stübchen dieſes Hauſes, 
zum Hofe heraus, wurde Friedrich Ebert geboren. Wir 
halten den Schritt an und gedenken des großen Menſchen, 
der von hier aus ſeinen Weg antrat. Auf dieſem Wege 
im Dienſte des Volkes verzehrte er ſeine ſtarke Kraft und 
fand in der Stadt ſeiner Liebe ein frühes Grab. Der ſanft 

des berühmten Bergfriedhofes ward zur 
— 50 Station eines menſchlich erlebten und gelebten 
ebens. 


Bevor wir die alte Brücke mit dem vom böſen Zeit⸗ 

zahn angenagten Standbilde der ſtadtſchirmenden Minerva 
überſchreiten, wundern wir uns über die trotzig hochſtre⸗ 
bende Heiliggeiſtkirche, auf deren gotiſchem Körper der 
barocke Kopf nicht ſo recht paſſen will. 
Haben wir die Brücke paſſiert, ſehen wir der Stadt voll 
ins Geſicht. Wir erkennen alles das, was oben als bau⸗ 
liche Komponenten des Ruhmes dieſer Stadt aufgezeigt 
wurde. Das Schloß, als rötlich ſchimmernder Koloß aus 
dem Berge wachſend, beherrſcht das Bild. Es begleitet uns 
auf dem ganzen Wege und prägt ſich tief in die Erinnerung. 
Es offenbart ſich im bezwingenden Nachdruck des Bildes 
die Tatſache, daß es wirklich der Taſchentuch⸗ und Löffel⸗ 
Illustration nicht bedarf, um unver jeßlich zu ſein. 

Auf dieſer Seite der neuen Brücke vorgelagert liegt 
Neuenheim als die moderne Ergänzung des im Geiſte ver⸗ 


gangener Jahrhunderte konſervierten Heidelberg. Ueber 
die neue Brücke kommen wir wieder in das Bahnhof 


ofs⸗ 

elände, in deſſen betriebſamer, nervöſer Geſchäftigkeit ſi 

25 Rundgang abſchließend rundet. ri ” 
Gelehrſamkeit. 

Wir müſſen wiſſen, daß die Ruperto Carola die älteſte 

deutſche Univerſität iſt. Das Studentenleben iſt in ſeinen 


Nun bleibt keine Fälſchung mehr 
verborgen 


Der junge Berliner Phyſiker 1 Callo mit ſeiner 
Wunderbrille. — Alexander Callo, ein junger Berliner 
Phyſiker, hat ein ganz einfaches Inſtrument erfunden, mit 
dem es gelingt, jede Fälſchung auf den erſten Blick zu ent⸗ 
larven. Das Prinzip iſt dasſelbe wie bei der Quarzlampe, 
nur verwendet Callo ſtatt einer künſtlichen Lichtquelle ein 
beſonders zuſammengeſetztes Glas, unter das der zu prüfende 
Gegenſtand gelegt wird. Da das Glas nur ultraviolette 
Strahlen durchläßt, entdeckt man jo jede Cpur einer aus⸗ 
radierten oder übermalten Unterſchrift. Die Berliner Kri⸗ 
minalpolizei hat den erſten Apparat bereits angeſchafft 
und in Betrieb genommen. 


geſchichtlichen und menſchlichen Funktionen in Romanen 
und Filmen gebucht. Wir können uns erſparen, darüber 
zu diskutieren, inwieweit der ganze Begriff „Heidelberg“ 
der Gelehrſamkeit verhaftet iſt. Die unlösbare Verbin⸗ 
dung existiert: fie exiſtiert hiſtoriſch und wirtſchaftlich. Eines 
aber muß man, auch im Angeſichte der Gründungs⸗ und 
Entwicklungsgeſchichte der Univerſität, 
tehen lernen: das Schloß und der Neckar und die Berge 
nd nicht da, weil die Studenten da ſind. Die Studenten 
ind da, weil das Schloß und der Neckar und die Berge da 


ſind. 
Abſchied. 


Man kann ſich von dieſer Stadt nicht verabſchieden. 
Dieſe ehrliche Schönheit wacht unermüdlich in der Erin⸗ 
nerung. Jeder Gedanke an Heidelberg iſt ein Gruß dieſer 
Stadt. Im Raunen dieſes Grußes klingt, unabhängig von 
der Aeußerlichkeit geographiſcher Entfernungen, niemals 
trennender Abſchied, ſondern immerfort die herzliche und 
geiſtige Erlebnisnähe ſchöner Tage. 


Ausflug ins wilde Europa 


Ganz Europa iſt dem Touriſtenverkehr erſchloſſen. Aber 
sſtraßen, Gebiete in 
unſerem alten Erdteil, die ſich die Romantik der Wildnis be⸗ 
wahrt haben. Dieſe weltfremden Gegenden liegen nicht einmal 
weit: auf ſchwediſchem Boden, in Lappland, und fie find von 
Stockholm mit der Eiſenbahn bequem zu erreichen. Das wilde 
Lappland beginnt in Gullivara, von wo unzählige ſkandinaviſche 
Touriſten abwechſlungsreiche, wenn auch anſtrengende Wan⸗ 
derungen ins Landesinnere unternehmen. 
Von Gullivara geht es nach Porjus; der Weg iſt 8 Kilo⸗ 
meter weit. Er it um jo bemerkenswerter, als er dem Lapp⸗ 


länder die Vorſtellung ſeiner Hölle gegeben hat. Man kann 


nur den Eiſenbahnweg benutzen; die ganze Strecke iſt ein in 


feiner Troſtloſigkeit einzigartiger Sumpf, eine lebloſe, beklem⸗ 


mende Oede. So ſtellt ſich der Lappländer die Hölle vor. Ab 
und zu ſieht man ein Bahnwärterhäuschen, Inſeln inmitten der 
Einſamkeit. Die Siedlung von Porjus erinnert an die erſten 
Goldgräberſiedlungen aus Alaska. In einfachen Blockhäuſern 
ſpielt ſich das Leben der Koloniſten ab. Dabei hat Porjus eine 
außerordentliche wirtſchaftliche Bedeutung. Dort befindet ſich 
das Kraftwerk, das elektriſche Energie an ganz Schweden lie⸗ 
ſert. Die Anlage iſt ein Wunder der Technik, zumal die Arbeit 
in der unwirtlichen Gegend eine bedeutende Tat darſtellt. 
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Flugkapitän Johannſen und der 


portugieſiſche Flieger Vaiga. — Rechts: Karte mit der Fundſtelle (+) in der Nähe von Neufundland. Man fand die 


Verunglückten 45 Grad, 26 Min. nördlicher Breite, 54 Grad, 31 Min, weſtlicher Länge. 


— Die drei Ozeanflieger Jo⸗ 


bannjen, Vaiga und Rody, die bereits als verloren galten, wurden nach 158ſtündigem Treiben auf dem Mrad 


ihres Flugzeugs in der Nähe der neufundländiſchen Küſte von einem norwegiſchen Dampfer aufgefunden. 


Wie 


durch ein Wunder ſind die Flieger dem Tode entronnen, 


Von Parjus it in einer Stunde Harſpranget zu erreichen; 
ein neuer Weg führt über den großen Lulleaſtrom, der ſich mit 
raſender Geschwindigkeit durch die Felſen zwängt. Er ſchäumt, 
kocht und dröhnt; es iſt, als konzertiere ein ohrenbetäubendes 
Höllenorcheſter, Schaumfontänen ſpritzen zwiſchen ſchwarzen Fel⸗ 
dern; ein Schauſpiel von majeſtätiſcher Schönheit, wie man 
es ſonſt nirgends in Europa bewundern bann. N 
wilden Bergſtrom entlang, ſo ſtößt man auf eine große Sied⸗ 
lung. Es find zwanzig modern ausſehende Villen, Markthallen 
und Induſtrieanlagen. Der Wanderer freut ſich, endlich eine 


Menſchenſiedlung in der Oede der einzigartigen Berglandſchaft 


erreicht zu haben. Er betritt die Stadt; aber das Grauen er⸗ 
faßt ihn — ſie iſt tot! 
Es ſcheint, als ob eine plötzliche Naturkataftrophe oder ein 
feindlicher Angriff alles Leben mit einem Schlag vernichtet 
habe. Düſter gähnen die leeren Fenſter der Villen, und un⸗ 
heimlich ſtill iſt es in den verlaſſenen Industrieanlagen. Was 
bedeutet dieſer Spuk? i 

Die tote Stadt iſt eine lebendige Erinnerung an das Ende 
der Kriegskonjunktur in Skandinavien. Dort ſollte ein Kraft⸗ 
werk entſtehen, um das benachbarte Norwegen mit Strom zu 
beliefern. Nach Kriegsende brach aber auch in Skandinavien 
eine ſtarke wirtſchaftliche Kriſe aus. Die norwegiſche Induftrie 
war plötzlich lahmgelegt, und es beſtand dort kein Bedarf an 
elektriſcher Kraft aus einem fremden Lende. So wurde die 
Stadt, die einer blühenden Zukunft entgegenzugehen 
über Nacht verlaſſon. 

Verfolgt man den Weg weiter, fo erreicht man die Sied⸗ 
lung Jokkmokk, die wie alle anderen Siedlungen dieſer Art, ſich 
Kirchſtadt nennt. Die Kirchſtadt Jolkmokk ſtellt den gewöhnlichen 
Typ einer menſchlichen Siedlung in Lappland dar. Behördliche 
Anſtalten verleihen dieſer Parodie auf eine Stadt ihr Gepräge 
— Kirche und Schule, Apotheke und Bezirksamt. Die Bevöl⸗ 
lerung beſteht aus Waldarbeitern und Bauern, die im Kampfe 
mit der unwirtlichen Natur ein hartes und entbehrungsreiches 
Leben friſten. Am ſüdlichen Ende der Stadt befinden ſich zwei 
Wegweiſer — eine Sehenswürdigkeit in ganz Lappland. Der 
eine Wegweiſer zeigt den Weg nach dem Maitum⸗Weſſerfall, der 
andere enthält die vielſagende Inſchrift: „Zum Hinrichtungs⸗ 
hügel.“ Vor vielen Menſchenaltern iſt dort ein Lappländer 
gehenkt worden. Seitdem bat man von Mord in dieſer Gegend 
nichts mehr gehört. Die Erinnerung an dieſen Vorfall it in 
der Bepöllerung heute noch lebendig. 

Die Siedlung von Maitum beſteht aus nur vier Gehöften 
und liegt an einem ſchönen kleinen See, der der Siedlung den 
Namen gegeben hat. Ringsum brauſen Bergſtröme und ſtürzen 
Waſſerfälle in die Tiefe. Mancher Weg endet an einem Ab⸗ 
grund, in den ſich ein Waſſerfall ergießt. Berglandſchaften non 
erhabener Größe wecheln mit öden Sumpfſtrecken. Die Be 
gegnung mit einem Bären, der auf gefällten Vaumſtämmen her⸗ 
umſpaziert. iſt keine Seltenheit. 


auf eine Hütte, fo lann man fie getreſt betreten. Man wird 


9 


überall mit der größten Gaſtfreundſchaft empfangen. Die Mens 


ſchen leben dort in einer kaum eee „ 
aber dafür find fie auch von den Begleſterſchein n 
liſetion verkhont geblieben und haben ſich ihre Arſprünglichleit 
bewahrt. 5 
— — 


einſehen und ner 


Geht man den 


Keine Menſchenſeele läßt ſich blicken. 


ſchien, 


Stäßt man in der Wilonts 


ne 
8 
3 


18 
4 


Akuſtiſche Beobachlungen im Luftballon 
l Der Schall entſteht durch Luftwellen, d. h. fortſchreitende. 
regelmäßig gufeinanderfolgende Verdichtungen und Verdünnun⸗ 
gen der Luft; ſeine Stärke hängt ab von der Dichtigkeit der 
Luft, in der er erzeugt wird, nicht von jener, in der man ihn 
wahrnimmt. Er pflanzt ſich deswegen leichter und mit größerer 
Stärke von unten nach oben, aus dichteren in dünnere Lufl⸗ 
ſchichten fort, als von oben nach unten. 
ö Durch dieſe akuſtiſchen Geſetze erklärt es ſich, daß an der 
Oberfläche der Erde hervorgebrachte Töne und Geräuſche bis in 
ſehr bedeutende Höhen der Atmoſphäre hörbar ſind; nach Flam⸗ 
marion vernahmen Luftſchiffer in ihrer Gondel den Pfiff einer 
Lokomotive bis zu 3000 Meter Höhe, das Geräuſch eines Zuges 
bis zu 2500, Hundegebell und den Knall eines Gewehres bis zu 
1800 Meter. Das Geſchrei einer Volksmenge wurde bis zu 1600 
Meter Höhe wahrgenommen, desgleichen das Krähen eines 
Hahnes und der Glockenklang. Bei 1400 Meter hört man noch 
ſehr deutlich die Schläge des Tambours und alle Töne eines Or⸗ 
cheſters; bei 1200 Meter war das Rollen von Wagen auf Pfla⸗ 
ſter noch gut zu unterſcheiden. Bis zu 1000 Meter erkennt man 
den Ruf der menſchlichen Stimmen; im Schweigen der Nacht 
erzeugt in dieſer Höhe der Lauf eines Baches oder raſchſtrömen⸗ 
den Fluſſes den Eindruck, wie das Rauſchen eines mächtigen 
Waſſerfalles. Bis zu 900 Meter iſt das Quaken der Fröſche und 
das Zirpen der Grillen noch wahrnehmbar. Während wir »ine 
Stimme, die, 500 Meter tiefer als wir befindlich, zu uns jpricht, 
gut perſtehen, werden umgekehrt unjere Worte über 100 Meter 


hinaus nicht mehr deutlich vernommen. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16: Jugendſtunde. 16,30: Konzert für die Jugend. 16,55: 
Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: 
Unterhaltungskonzert. 22: Vortrag und Berichte. 22,30: 


N Abendkonzerk. 23,05: Tanzmuſik. 
ae Warſchau — Welle 1411,8 


Sionnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
156: Jugendſtunde. 16,30: Konzert für die Jugend. 16,50: 


PVorträge. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: 
Leichte Muſik. 22: Vortrag und Berichte. 22,30: Abend⸗ 
muſik. 23: Tanzmuſik. 


Hleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 


12.35: Wetter. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12,55: Zeitzeichen. 

Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 


13.35: 

Rt 13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 0 
Sonnabend, 26. September. 6,30: Funkgymnaſtik 6,45: 
ühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Die Filme der Woche. 
: Das Buch des Tages. 16,15: Schallplatten. 17,15: Die 
Reklame, ihre Geſchichte, ihr Weſen und ihre Bedeutung. 
17,40: Blick in der Zeit. 18,05: Die Zuſammenfaſſung. 
18,35: Stunde der Muſik. 19: Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 
f „40: Wetter; anſchl.: Das wird Sie intereſſieren! 20: 
Volkstümliches Konzert. 21: Abendberichte. 21,10: Herbſt 
in Schleſien. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,35: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Berſammlungskalender 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. N. 
? 2 für Sountag, den 27. September. 
f Nitolat, Nachmittags 3 Uhr, bei Cioſſek, Ning, die Orts⸗ 
gruppen Ober⸗Lazisk, Mittel⸗Lazisk, Molrau, Wyry und Um 
gegend. Als Referent erſcheint der Genoſſe Sejmabgeordneter 
Dr. Glücksmann. 


heißt ein neues Ullstein- Sonderheft. 
Es bringt 100 prächtige Rezepte für 
Salate, appetitanregende Herings- 
gerichte, Aspiks, pikante Soßen und 
Mixed pikles, für sauersüße Gurken 
und süßsaure Früchte, kurz, für alle 
jenen schönen Dinge, die man mit 
‚Zitrone, Essig und saurer Sahne 
leicht zubereiten kann, und die zur 
Ergänzung des täglichen Speise- 
zettelsso willkommensind.Für75 Pf. 
zu haben bei: 

 Katiowitzer Buchdruckerei und 
Veriags-Spölka Akeylna 


Ira uerb riefe 


liefert schnell und sauber 


„VITA“ Naklad drukarski, Katowice 


Bolniſche Staafs-Alaffenlotterie 
5. Klaſſe 12. Ziehung 


15000 21. gewannen Nr. 55621 91231. 

5000 2. gewannen Nr. 70194 201609. 

3000 21. gewannen Nr. 63466 157420. 

2000 zi. gewannen Nr. 21540 47369 70651 72209 100486 103041 
123766 144037 153862. 


1000 zi. gewannen Nr. 11886 43352 51744 59981 79528 127165 | 


150943 190941 198043 208901. 

500 zi. gewannen Nr. 5054 9195 11242 12083 14442 14551 1650 
18869 19243 25837 28365 30530 32774 45686 46226 47724 50117 5044. 
51617 52174 56496 56504 56517 61449 64466 75056 78098 78666 7876; 
85194 99159 101183 101227 101285 104288 105809 109135 10996> 
112267 112714 113685 114840 115177 118024 118760 120727 12095: 
122008 122463 123289 123359 127261 127591 128594 129480 132 
132490 132606 137323 139220 141599 149078 150943 
158227 163581 165828 167865 169733 170063 171860 
183258 184274 188330 188357 189823 191868 203023 

Nach der Unterbrechung. 

20009 21. gewann Nr. 166073. 
at zi, gewannen Nr. 39158 88329 108677 112902 162057 
204320, 

1000 21. gewannen Nr. 723 4339 7423 12241 28483 35379 35254 
47169 56311 58774 85561 98635 166261 175576 181887 190869 193583 
208654 209083. 8 

500 zl. gewannen Nr. 401 2806 3259 5104 7957 11687 
13557 13799 18914 19924 20659 20692 21014 23200 24367 
26028 26549 30231 31312 38871 40903 42607 45225 56007 59317 
62606 64377 68202 68233 69474 70388 70468 74366 80754 91293 
90386 96559 97052 100684 119257 123292 126458 127014 129345 
132467 132880 132823 132958 134294 135886 139470 142432 146908 
149528 151382 153513 153828 164789 168892 170093 172430 175422 
179709 186800 187128 189830 192392 193366 194100 197682 198304 
20552 202581 209242. 
EEE / Ä 

Bielſchowitz. Vormittags 10 Uhr, bei Dlugoſch, die Orts» 
gruppen Bielſchowitz, Neudorf, Paulsdorf, Kunzendorf, Kochlo⸗ 
witz und Umgegend. Als Referent erſcheint der Genoſſe Seim⸗ 
abgeordneter Dr. Glücks mann. 


53 
152765 156717 
172774 180900 
207623. 


13244 
25115 


Maſchiniſten und Heizer. 
Königshütte. Am Sonntag, den 27. September, vormittags 
9% Uhr im Volkshaus. 
Friedenshütte. Am Freitag, den 25. September, abends 
5 Uhr, bei Machuletz. 


Bergbauinduſtrieverband. 

Ruda. Am Sonntag, den 27. September d. Is., findet vor⸗ 
mittags um 9 Uhr bei Pufall, eine Bergarbeiterverſammlung 
ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Referent: Ka⸗ 
merad Nietſch. 

Anhalt. Am Sonntag, den 27. September, nachmittags 
2% Uhr, findet im bekannten Lokal unſere Mitgliederverſamm⸗ 
lung jtatt. Referent zur Stelle. 

Schleſiengrube. Am Sonntag, den 27. September, vormit⸗ 
tags 9% Uhr, findet bei Kaboth unſere Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Referet zur Stelle. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Singabend, Heimabend. 
Sonntag: Abſchlußfahrt. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Hajduk. a 
Am Sonntag, den 27. September: Fahrt nach 1,001. Abmarſch 
6 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 30. September: Rezitationsabend. 
Am Sonntag, den 4. Oktober: Fahrt ins Blaue. Abmarſch 
6 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 7. Oktober: Geſang. 
Am Sonntag, den 11. Oktober: Fahrt nach Rettateich. 
Abmarſch 6 Uhr früh. \ 
Am Mittwoch, den 14. Oktober: Heimabend. 
Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſa. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung m't 
Vortrag. 
Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


| 
| 


für Milch- und Mehl- % 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machten Früchten, dle nur einscuwaches Aroma 
haben, wie z.B. Azfeigelee, Marmelade etc. ist 


Dr. Setkers 
Vanillin- Zucker 


Hiermit kann man don Speisen und Getränken „ 
auf die einfachste Weise dan feinen Vanifle- 
Geschmack und das köstliche Venilie-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 

zu vielleicht etwas hilligerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 

beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
J g daß man nur 


Ar.Beiker’s Fabrikala 


mit der Schutzmarke 


„Oetker's Hellkopf“ 


erhält. 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Arbeiter⸗Stugerbund. 
Der „Deutſche Kulturbund“ neranſtaltet am Mittwoch, den 
30. September d. Is., im Reitzenſteinſaal, Katowice, 
Marjacka 17, einen „Goethe⸗ Abend“ zu welchem hierdurch die 
Mitglieder der Arbeiter-Geſangvereine gleichfalls eingeladen 
ſind. Die Eintrittspreiſe betragen ein bis drei Zloty. 


Freie Sänger. 

Bismarckhütte. (Volkschor Freiheit.) Am Sonntag, 
den 27. September, nachmittags 4 Uhr, findet die fällige Mit: 
liederverſammlung ſtatt. Rege Beteiligung wird erwünſcht. 
desgleichen Donnerstag, den 24. September, abends 7 Uhr Ge⸗ 

ugprobe. 

Emanuelsſegen. Am Sonntag, den 27. September 1931, 
findet in der Privatſchule eine Verſammlung des „ÜUthmann⸗ 
Chors“, nachmittags um 4.30 Uhr ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder dringend erwünſcht. 

Gieſchewald. (Arbeiterſänger.) Der Arbeitergeſang⸗ 
verein Giszowiec hält ſeine Uebungsſtunden jeden Donnerstag, 
abends um 7 Uhr, im Gaſthaus Giszowiec ab, auch neue Mit⸗ 
glieder werden aufgenommen. 

Nikolai. [Arbeitergeſang verein. nächſte 
Uebungsſtunde findet am Freitag, den 25. d. Mts., um 7% Uhr 
abends in der Deutſchen Privatſchule ſtatt. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
27. September 1931: Brinitz. 
4. Oktober 1931: Stilles Tal. 
Abmarſch zu ſämtlichen Touren um 5% 
Volkshaus. 


es; 
Die 


Ahr früh, vom 


„ 

Kattowitz. [(Ortsausſchuß.) Dienstag, den 29. Sep⸗ 
tember, abends 6 Uhr, im Zentralhotel Kartellvorſtandsſitzung. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Ehrenpflicht. 


Kattowitz. (Achtung, Jungſozialiſten der D. S. 
A. P.) Am Sonnabend, den 26. September, abends 8 Uhr, 


findet im Zentralhotel, Zimmer 26, der erſte Diskuſſionsabend 
ſtatt. Referent: Gen. Gorny. 

g Bismarckhütte. (Kartellverſammlung.) Am Sonn⸗ 
tag, den 27. September, nachmittags 3 Uhr, findet bei Brzezina 
eine Kartellverſammlung der Polniſchen Gewerkſchaften und 
Partei, ſowie Jugendgruppe ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen wird 
gewünſcht. 

Bismarckhütte. (Achtung, Eſperanto⸗Intereſſen⸗ 
ten.) Am 27. September, vormittags 10 Uhr, findet bei Brze⸗ 
zina Kalina eine Zuſammenkunft ſämtlicher Eſperantiſten die 
aus dem Bund für Arbeiterbildung hervorgegangen ſind, jowie 
Sympathikern, ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen wird erwünſcht. 

Königshütte. [(Freie Gewerkſchaften.) Am Sonn⸗ 
tag, den 27. September d. Is., nachmittags 214 Uhr, findet im 
Volkshaus. ulica 3⸗go Maja 6, eine Plenumſitzung des Orts⸗ 
ausſchuſſes Krol.⸗Huta ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung, werden die Delegierten gebeten, zu dieſer Sitzung recht 
pünktlich zu erſcheinen. 

Siemianowitz. Ortsausſchuß.) 
d. Mts., um 6 Uhr abends, Sitzung 
Wichtige Tagesordnung. 


Am Montag, den 28. 
im Metallarbeiterbüro. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


An die Mitglieder der Kulturvereine, Gewerlſchaſten und 
Parteien. 

Königshütte und Umgegend. Am 7. Oktober, abends 8 Uhr, 
findet im „Graf Redenſaale“ in Krol.⸗Huta, ein groß angelegter 
Vortrag von Dr. Kohl⸗Larſen, dem bekannten Arzt und For⸗ 
ſcher, Teilnehmer an dem Flug nach der Arktis, ſtatt. Der 
Vortrag wird betitelt: „Mit Graf Zeppelin in die Arktis”, — 
Da der Vortrag mit Lichtbildern begleitet wird, verspricht er, 
ſehr intereſſant zu werden. Eintrittskarten zu 4, 3, 2 und 
1 Zloty ſind im Vorverkauf des deutſchen Kulturbundes Kato 
wice, ulica Marjacka 17, in Königshütte, ulica Katowicka 24 
und an der Theaterkaſſe im „Graf Reden“ zu haben. 

Bund für Arbeiterbildung. 


Schriftleitung: Johann Kowoll: für den gelamten Inha't 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 


Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


BURO 
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LIEFERT 
DIE 


Am 


TEELIRUNE 
Schu ce 
der Ke-ren Zee 


hg 


kommft Du leicht 

um Ziel, nimmt 

u W- andres 
als 


INNEN LEG 
Wer ſich Perſil 
a Wäſche hait, 


er paret Hohle, 
Zeit und Geld! 


im Geſchäfklsleben der Gegen- 
wart kann nur derjenige haben, 
der ſtändige Kundenwerbung 
als das Prinzip feines Handelns 
auffaßt. Als beſtes Mittel hierzu 
hat ſich bis jetzt das Zeitungs ⸗ 
inferat erwieſen. Eine Anzeige 
im „Volkswille“ beweiſt dies. 


